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TodesstrafefürTehnerbeantragt
Hat er einen Lebenden oder einen Toten im Auto verbrannt ?

Der Nazifreisprecher von Glogau
Fünf Monate Verleumdungen — 300 M . Geldstrafe

Regensburg , 18 . März .

3m Prozeß gegen den Versicherungsmörder T e tz n e r

beantragte der Erste Staatsanwalt H e b a n e r am Schluß

seines drelviertelststudigen Plädoyers gegen den An -

geklagten Tetzner wegen Mordes in Tateinheit mit ver »

züchten » Versicherungsbetrug die Todesstrafe , wegen
versuchten Mordes 12 Jahre Zuchthaus und Ab -

erkcnnung der biirgerliche « Ehrenrechte auf Lebenszeit ,

gegen Arau Tetzuer wegen Veihilfc zum Mord in

Tateinheit mit versuchtem Versicherungsbetrug K Jahre

Zuchthaus . 10 Jahr « Ehrverlust unter Anrechnung
der erlittenen Untersuchungshaft .

Am heuklgen zweiten Tage im Tchner - Prozeß in Regensburq

war der Andrang de » Publikums wieder so außero ' denllich stark ,

dag sich gleich zu vegiua der Sitzung , wie übrigen » auch schon

gestern . Ohnmachlsausülle in dem überfüllten Zuhörerrauw ereig¬
neten . » Die Angeklagten standen heute sichtlich unter dem Sindruck

d - s gestrigen ersten verhandlungstoge » . Arau Tetzner hotte

heute ganz verweinte und gerötete Augen und ihr Mann war noch

blasser als sonst und starrte niedergeschlagen vor sich hin . ol , er

wieder ge s e s s e l l in den Saal geführt wurde .

Als erster Zeuge wurde heut « der Untersuchungsrichter Land -

gcrichtsrat S ckzm i t t - Regensburg vernommen . Er erklärte , daß
Frau Tetzner außerordentlich entrüstet gewesen sei, als man ihr
verhielt , daß ihr Mann bei seiner ersten Vernehmung in Straßburg
sie als die Anstifterin des ganzen Planes bezeichnet habe . Sie Hobe
daraufhin ihn erheblich belastet und erklärt , der ganze Plan stamme
van ihn ». Er habe ihr auseinandergesetzt , man müsse mit Hilfe des
Autas einen großen Coup machen . DascwigeArbeiten und

Steuerzahlen müsse auch einmal ein Ende haben .

Tetzner sei dann erst Ende Februar 1930 aus Frankreich ausgeliefert
worden . Im Zusammenhang hiermit teilte der Untersuchungsrichter
mit , daß Tetzner damals Angaben über die Person des verbrann -

ten . Handwerksburschen gemacht habe . Er habe erzählt , daß dieser
einen fremdländischen Namen gehabt habe , daß er ein

Sägewerkarbeiter aus der Tschechoslowakei gewesen sei / der keine

Eltern , sondern nur noch Geschwister besessen habe . Der Name sei
ihm aber entfallen . Tetzner habe dann auch ihm , dem Unter -

suchungsrichter , immer wieder trotz aller Vorhalte erklärt , daß er

den Handwerksburschen lebendig verbrannt habe und dabei

sei er auch geblieben , als man ihm das medizinische Gutachten , wo -

nach das nicht möglich gewesen wäre , vorgehalten habe . Hundert -

mal habe er immer nur die stereotype Antwort gegeben :

„ Komml nickst in Frage . Ich habe ihn lebendig verbrannt . "

Das habe man ihm schließlich auch geglaubt , well inzwischen scst -

gestellt wurde , daß der Türverschluß an dem Opel von einem Un -

kundigen nicht so einfach zu öffnen gewesen sei . Anfang Mai sei

dann plötzlich der Umschwung bei Tetzner eingetreten , er

habe dem Untersuchungsrichter « inen Brief geschrieben , er könne

sein Mordgeständniz nicht mehr aufrechterhalten , «r habe den Hand -

werksburschen nur überfahren . Daraus fragte chn der Unter -

suchungsrichter : Wollen Sie behaupten , daß Ihnen für Ihren Mord -

plan ein gütiges Schicksal ein « Leiche direkt aus den Weg hin -

präpariert hat ? Darauf habe Tetzner geantwortet : Ja , dos will

ich behaupten , ein gütiges Schicksal hat mir die Leiche

hingelegt . Auf die weitere Frage , worum er sich denn ange -

sichts dieses für ihn günstigen TotbestanAes 5 Monat « hindurch des

Mordes selbst beschuldigt hätte , habe «r erwidert , er hätte laienhafte

Borstellungen über den Tatbestand des Mordes gehabt und außer -
dem habe er gelaubt , daß seine erste Darstellung ihm in der

Oesfentlichkcit weniger verübelt werden würde . Von semer

jetzigen Darstellung , daß ihn , in lstraßburg ein Mitgefangener
diese Aussage angeraten habe , sei damals nicht die Rede gewesen .
Im Hinblick auf eine nicht ganz richtige Darstellung der Tat in dem

für da » Auslieferungsverfahren erlassenen Hastbesehl erklärte Land -

gerichtsrat Schmitt : Wir bezogen damals unser « richtigen

Informationen erst aus der Presse , die viel besser

und schneller orientiert war . Wir hinkten mit unseren

Feststellungen immer hinterher . Dann kam noch zur Sprache , daß

in Nürnberg das Lokal ermittelt wurde , in dem Tetzner sowohl mit

Ortner wie mit dem später getöteten Handwerksburschen eingekehrt

war Man kannte sich dort aber nicht mehr entsinnen , ob «r beide

Male einen Begleiter gehabt habe . Nach Tetzners zweiter Dar -

siellung habe er an diesem Restaurant , dem „ Tiefen Keller " , gegen -

über der Lorenzikirche , in Nürnberg die Leiche ves Uebersahrenen

( Fortsetzung auf der 2. Seite . )

Vor dem erweiterten Schöffengericht Glogau , besten Vorsitzender
der bekannte „Nazifreisprccher " , Landgerichtsdircktor
Dr . Lau , ist , hatte sich wieder einmal ein berufsmäßiger Nazi -
Verleumder zu veraiümorten . Diemal war «s der noch recht jugend -

liche , 2Siährige Chemiker Wilhelm Trendel aus Breslau .

In einer Versammlnngsserie von Mai bis September hatte er in

den Kreisen Glatz , Militsch , Guhrau und Steinau in unzähligen Der -

sammlnngen die Republik und ihre Minister aufs gemeiistte ver -

lenmdet .

Der Vertreter der Anklage beantragte unter Berücksichtigung der

Schwere der Beleidigung eine Gefängnis st rase von

S Monat « n.

Aichers jedoch handelte das Gericht . Es hielt den An -

geklagten trotz der schweren Velostungen nur in einigen Fällen des

Vergehens gegen das Republikschutzgesetz für übersuhrt , und ver -

urteilte chn an Stelle einer - an sich verwirkten Gesäiignisstrase von

zwei Monaten zu 300 Mark Geldstrose . Die milde Strafe

begründete es mit der Uichescholteiihell des Angeklagten .

Derartige „ Strafen " sind nichts anderes als verhüllt « Frei -

sprüche . Sie zeigen , wie eine skandierende Parteijiistiz das Recht

zerstört !

Für einhundert Mark !

Was man Ministern für diesen preis bieten kann !

Lehrreich für den heutigen Straftarif bei Ministerbeschimpfungen

ist ein Urteil des Schöfsengerichts in Braunsberg gegen den

nationalsozialistischen Agitator und früheren Stichenten

Wilhelm Haas in Elbing , das uns im Wortlaut vorliegt . Der

Verurteilte hatte im Juli 1930 in Währungen eine national -

sozialistische Versammlung abgehalten und in dreistündiger Rede eine

Unmenge von Beschimpfungen und Pöbeleien vorgebracht , wegen
deren Anklage gegen ihn erhoben wurde .

Die meisten Punkte betrafen Verletzungen dez Republikschutz¬

gesetzes . Wegen einiger Aeußerunge » erfolgte Freispruch , obwohl
drei Beamtenzeugen die Beschimpfungen aus Grund von Notizen

bekundeten , die sie sich zur Berichlerstattung an ihre vorgesetzte
Behörde gemacht hatten . Hier genügten die üblichen nationalsozia -

Goebbels , der Mutige

Goebbels

. Wird mir ein Haar gekrümmt , gibt es

emea Ludevpogrom ! "

listischen Entlastungszeugen , um hetzerischen Redewendungen , wie
„die Regierungsmänner gehören ins Zuchthaus " , eine harmlose
Deutung zu geben . Dagegen wurde folgende Aeußerung des An -

geklagten als erwiesen angesehen : „ Die Minister nifen uns stets zu .
wir sollten immer Ruhe und Frieden halten . Wer will denn Ruhe
und Frieden ? Die Diebe in der Nacht , die bei euch

Hermann Müllers Befinden .
Zustand äußerst kritisch .

Im Befinden des schwer erkrankten Genossen Her¬
mann Müller ist leider auch im Laufe des heutigen Tages
keine Besserung eingetreten . Tie - bedrohliche Herz «

schwäche hält an und hat eher noch zugenommen , so daß
der Zusta » » d des Patienten als äußerst kritisch b « ,

trachtet werden muß .

einbrechen ! " Wegen dieser Gleichsetzung der Minister mit Eir »-

brechern verhängte das Gericht auf Grund des Republikschutzgesetzes
sechs Wochen Gefängnis mit der ausdrücklichen Begründung .
daß eine Geldstrose doch von der Parteikasse getragen , den An -

geklagten daher nicht treffen würde .

Außerdem aber standen noch zwei Ministerbeleidigungen übelster
Art zur Anklage . Uebcr Genossen Hilserdmg hatte der Angeklagte

gesagt : Hilferding habe als früherer Frauenarzt in Deutschland bei

Frauen unerlaubte Eingriffe gemacht , so daß er Deutsch -
land habe verlassen müssen ! Durch diese Tat habe er sich
als Doctor died . qualifiziert . Als Finanzminister habe Hilferdinff
dann die Finanzen abgetrieben . — lieber den Genossen Grzesinski

hatte der Angeklagte die bekannten Nazilügen wiederholt , daß Grze »

sinski ein uneheliches Kind aus dem Hause Cohn sei , daß er seine

Frau erster Ehe in seiner Mmisterzeit habe hungern lassen lsi «

hatte in Wirklichkeit ein Drittel des Ministergehalts bezogen ) .
Ueber die Tochter Grzesinskis hatte der Redner Gemeinheiten ge¬

äußert , die sich der Wiedergabe entziehen , außerdem halte er dem

Genosien Grzesinski , der gar keinen Sohn besitzt , noch einen miß -

ratenen und verkommenen Sohn angedichtet !
In der Begründung sagt das Gericht zwar auch hier , daß eine

„ejnpsindliche Strafe " am Platze sei . Trotzdem oerhängte es für

jeden Fall der Ministerbeleidigung nur einhundert Mark ,

im ganzen zweihundert Mark Geldstrafe ! lind dies

trotz der im gleichen Urteil ausgesprochenen Erkenntnis , daß

eine Geldstrafe den Angeklagten überhaupt nicht

kr ä s e 1 � _
Im zweiten Bande feiner Denkwürdigkeiten erinnert F ü r st

Bülow an den Fall des Winkeljournalisten Brandt , der zur Zeit

des Eulenburg - Falles dem Reichskanzler vorgeworfen hatte , daß

auch dieser homosexuell veranlagt sei . Für diese Beschimpfung ver¬

hängte damals ein altpreußisches Gericht einundeinhalbes

Jahr Gefängnis ! Die Beleidigung des Fürsten Bülow war

gewiß für die damaligen Zeitverhältnisse schwer , aber sicherlich

nicht schwerer als die hier erörterten Beleidi -

gungenHilferdings und G r z e s i n s k i s , die mit je ein -

hundert Mark Geldstrafe „ gesühnt " worden sind .

Flieger Met aufgefunden .
Vollkommen erschöpst aus einer einsamen Nllinsel .

Nairobi , 18. März .

Der deutsche Flieger Udet , der sich gegenwärtig auf einem

Fluge von Tanganyika nach Europa befindet , war seit

einigen Tagen v e r m i tz t . so daß man ernstliche Besorgnisse wegen

seines Schicksals hegte . Einem englischen Flieger ist «- nunmehr

gelungen , Udet auf einer unbewohnten Insel im Fluß -

gebiet des Weißen Nils zu entdecken . Mit großer Mühe gelang es

dem Flieger , auf der Insel zu landen . Er gab dem deutschen Flie -

ger , der sich in ziemlich erschöpftem Zustande befand , Biskuit , Wasser

und Zigaretten und stieg wieder auf , um den in K Hartum statio¬

nierten englischen Luftstreitkräften die genaue Position anzugeben .

Udet hat wegen Brennstofsmangeis niedergehen müssen .



Oer Prozeß Tetzner .
( Fortsetzung von der 1. Seite . )

l - injach im Mtsitz des Wagens gelassen und fei allein ins Lakol

gegangen . Er mühte also den Wagen mit der Leiche drei Stunden

lang in der belebtesten Straße Nürnbergs stehen gelassen haben ,
was sehr unwahrscheinlich ist . Aus eine Frage der Verteidigung be -

tonte der Untersuchungsrichter , daß alle Nachforschungen nach dem
Toten vergeblich gewesen seien . Es trieben sich im Deutschen Reich
Hunderte von Menschen auf den Landstraßen herum , um die sich
niemand kümmere .

Die medizinischen Sachverständigen .
Der Regensburger Gerichtsarzt Dr . Bunz schilderte zunächst

den Befund der Leiche . Es habe sich um einen oerkohlten Torso
ohne Unterschenkel und Arme gehandelt . Trotzdem habe man am

Körper feststellen können , daß sich weder Schuß - noch Stich -
wunden darin befunden hätten , während am Kopf , von dem nur

noch Knochenteil « des Gesichts vorhanden waren , keine Feststellungen
getroffen werden konnten . Am Tatort wurden kerne größeren
Knochen weiter gesunden . Bezüglich der Veranlagung der Frau
Tetzner äußerte sich der Sachverständig « dahin , daß sie zwar nicht
besonders intelligent , aber auch nicht dumm , moralisch aber sicher
weit besser sei , als ihr Mann . Di « Frau habe sich in Wirklichkeit
gegen den Plan ihres Mannes gesträubt und habe sich nicht willenlos

unterworfen . Zu dem Wechsel in der Darstellung des Angeklagten
Tetzner erklärte der Sachverständig « wörtlich : »Nicht die Sachoer -
ständigen , sondern der gesund « Menschenverstand der Richter wird

hier eine Entscheidung zu treffen haben . " — Besonderes Interesse
evweckte das solgende Gutachten des Pros . K o ck e l - Leipzig , der auf
Wunsch einer Versicherungsgesellschaft ein « halbe Stunde vor der Bei -

setzung des angeblich verunglückten Tetzner die Leiche zu obdu -

. zieren hatte . Der Sachoerständige äußerte sich zunächst aus -

führlich über den Austand des fürchterlich verstümmelten Körpers .
Bei der Obduktion sei er zu der festen Ueberzeugung gelangt , daß
es sich hier erstens nicht um die Leiche Tetzners handeln konnte
und zweitens , daß dieser Mann nicht lebendig , sondern als Leiche
verbrannt sei . Der Tote sei viel kleiner und zarter als der zieinlich
untersetzte Tetzner gewesen , außerdem habe man noch Körperhaare
gefunden , die rötlich - blond gewesen seien , während Tetzner schwarz -
haarig sei . In den noch vorhandenen Lungenteilen hätte sich kein

Ruß gefunden , man habe vielmehr in der Lunge eine Fettembolie
sestgcstellt , ein untrügliches Zeichen dafür , daß an dem Körper ein

Knochenbruch bei lebendigem Leibe ei nge treten sei ,
schließlich habe sich im Blut auch kein Kohlenoxyd gesunden . Daraus

gehe hervor , daß dieser Mensch bei der Verbrennung überhaupt nicht
. mehr geatmet habe , also schon vorher tot gewesen sein müsse . Nach
Ansicht des Sachverständigen sollte hier durch die Beseitigung des

behaarten Schädels und der sicher seh ? zarten und kurzen Bein «
eine spätere Identifizierung der Leiche unmöglich gemacht werden .

Zum Schluß erklärte Prof . Rockel , daß die Leiche hinter dem
Steuerrad gefunden worden sei . Bei einer lebendigen Verbrennung
hätte sie aber «ine ganz andere Stellung haben müssen . Das Vor -

handensein von Gehirnmasse Ish Meter vom Auto em -
sernt lasse darauf schließen , daß an dieser Stelle etwas mit dem
Unbekannten ' gemacht worden sei , was , das könne

schließlich nur der Angeklagte selbst sagen .
Dann kam Prof . M o l i t o r i s - Erlangen zu Wort , der sich

. zunächst sehr lebhaft dagegen verwahrte , daß die Presse ihn in
einem posttwen Gegensatz zu Pros : Rockel gebracht habe . Er hätte
nur in st ine m Gutachten gesagt , der Befund schließ « es nicht aus ,
daß die Angaben Tetzners über die lebendige Verbrennung richtig
seien . Alles , was Prof . Molitoris aber dann vor Gericht ausführte ,
war ein einziger Gegensatz zu dem Gutachten Pros . Kockels . Er

gab lediglich zu , daß das , was Prof . Kockel sage , durchaus möglich
fein könne , es könne aber auch anders sein . Bezüglich der Frau
T e tz n e r betonte Pros . Molitoris noch , daß Zeichen von Geistes -
krankheit bei ihr nicht festzustellen gewesen seien . Sie sei eine gute ,
arbeitsfreudige Durchschnittshausfrau , die sich der
Autorität der Eltern und des Mannes fügte , aber nicht über den
üblichen Durchschnitt hinaus . Als dann einer der Aerzt « der H«: l -
anstalt , in der Frau Tetzner untersucht worden war , sein Gutachten
ablegen sollte , kam es plötzlich zu einem Zwischenfall .

Frau Tetzner verfiel plötzlich in Schreikrämpfe und brach auf

ihrem Stuhl zusammen .

Ihr Mann , der bisher ganz teilnahmslos dagesessen hatte , sprang
sofort auf und bemüht « sich um sie , ebenso die mmest ' nden Aerzte .
Di « Verhandlung mußte unterbrochen werden .

Oie Konferenz der Innenminister
Maßnahmen gegen die Mordheße werden beraten

Am Mittwachvormiklag , 10 Uhr . begann im Reichsinnen -

miuislcrium eine Besprechung , zu der Reichsioaenminisler Dr . wlrth
die Zuuenmiuister der größeren deutschen Länder

eingeladen holte . Es waren erschienen die Innenminister von

Bayern . Sachsen . Württemberg , Baden und Hessen sowie als ver -
' lreter des Hamburger Senats der hamburgische Gesandte beim Reich .

Tragödie der Arbeiislosigkeit .
Oie Braut und sich selbst erschossen .

Im hause Stralauer Platz 17 spielte sich heute früh eine

furchtbare Tragödie ab . die in ihren Einzelheiten noch nicht völlig
geklärt werden konnte . In seiner Wohnung wurde dort der Z0jähngc
Arbeiter Emil haehnelt und seine Braut , die Zljähnge Arbeiterin

Lotte klockow mit Kopsschüssen tot aufgefunden . '

Nach den bisherigen Ermittlungen scheint es , daß haehnelt seine
Braut int Schlaf erschossen und dann die Waffe gegen sich
selbst gerichtet hat . h . hatte im Hinterhaus Stube und Küche . Vor

längerer Zeit verlor er seine Arbeit ; bald darauf wurde auch seine
Braut beschäftigungslos . Haehnelt , der die Absicht hatte , zu heiraten .
mußte sein Vorhaben wieder ausgeben . AlleVersuch « , wieder
Arbeit zu bekommen , schlugen fehl und so dürste in dem

Verzweifelten langsam der Entschluß gereift sein , seinem Leben «in
Eiche zu machen und seine Braut mit in den Tod zu nehmen . Als

gegen S Uhr früh in der Wohnung haehnetts mehrere Schüsse er¬
tönten , alarmierten Flurnachbarn , nichts Gutes ahneich , die Polizei .
Als die Beamten in die Wohnung eindrangen , fanden sie dos Paar
mit Schläfenschüssen bereits tot auf .

Auf dem Tisch wurde ein Brief vorgefunden , in dem ein
M ö b e l k re di tha u s um die längst fällige Rate von
öS Mark mahnt . Vielleicht hat das den letzten Anstoß zu der

' Verzweiflungstat des Arbeiters , der nicht mehr ein und aas wußte ,
gegeben .

Schlägerei am Hindenburgdamm .
Am hindenburgdamm Ecke Drakestraße kam es heute

mittag zu ciaer schweren Schlägerei zwischen kommunlstlschen und

nationalsozialistischen Erwerbelosen , die bereits auf dem Arbeits -

nachwei » in der Goethestraße aneinandergeraten waren . Mehrer «

hakenkreuzler sprangen auf «ine Straßenbahn der Linie 74. Die

Kommunisten schleuderten nach den Flüchtenden Steine , wodurch

mehrere Scheiben der Straßenbahn zertrümmert wurden . Die Fahr .

gaste blieben glücklicherweise unverletzt . Zwei Kommunisten witpdeii

» an der Polizei festgenommen und der Abteilung I A eingeliefert .

Freunde der Mordhehe .
Oie Oeutsche Tageszeitung und ihre Sympathien .

Genosse Severing hat einen Erlaß herausgegeben , der der

gröbsten Versammlungshetze der Hitler - Banditen entgegenwirken

soll . Es handelt sich darum , daß Redner , die sich strafbar machen ,
der Bestrafung zugeführt werden sollen .

Das ist in einem Rechtsstaat «ine Selbstverständlichkeit . Die

„ Deutsche Tageszeitung " nennt diesen Erlaß einen „ Maul -

korberlaß " , ein « Einschränkung der freien Meinungsäußerung . Wir

wissen nun , was man bei der „ Deutschen Tageszeitung " unter Frei¬

heit versteht : die Freiheit der Gemeinheit , die Freiheit zu schmutziger

Verleumdung , di « Freiheit des Tones der • Gosse , und die Freiheit

zur Mordhetze !
Die „ Deutsche Tageszeitung " schließt ihre Sympathieerklärung

für die Gemeinheiten nationalsozialistischer Hetzredner mit folgenden

Betrachtungen :

„ Warum macht man dem Popanz von Freiheit , der hiernach
von den berühmten revolutionären Errungenschaften noch Übrig
bleibt , nicht restlos den Garaus und verbietet einfach die freie
Meinungsäußerung ? Diese ollein wird nämlich etnpfindlich ge¬
troffen , ihre Auswüchse schafft man nicht mit dem Mundkncbel
ans der Welt , höchstens begünstigt man noch dos Anschwellen einer

terroristischen Bewegung . Aber wle ' s beliebt ! Die Väter des

Erlasses werden , so oder so, die Leidkragenden sein . "

Der Terrorismus kommt von der Gesetzlichkeit ? Dos ist eine

ganz neue Erfindung , die hier der Sympathie mit dem Hitler -

Terrorisnms entsprungen ist — ebenso wie der schlecht verhüllte

Hinweis , daß auf den Erlaß Severings mit einem Terrorakt gegen

Severing geantwortet werden könnte .

Die Atmosphäre der Bluthetze und des Mordes scheint der

„ Deutschen Tageszeitung " willkommen zu sein !

Oer Mord in der Hufelan dsiraße .
Ein SA - Jührer der Begünstigung verdächtig .

In der Strafsache wegen der Bluttat In der yufelaadstraße hat
der llnlörsuchungsrichter beim Landgericht I die Voruntersuchung

aus den Merkmelster Karl Vorath , Standartenführer der

SA. , in Neubrandenburg ausgedehnt . Poraht steht in dem verdacht .

die Täter begünstigt zu haben .

England gegen den Zollfrieden
> Iniernaiionale Konvention gescheitert

Aus der Genfer Zollfriedenskonserenz erklärte der Vertreter

Frankreichs , daß der französische Senat das Zollsriedensabkommen
voraussichtlich nicht rechtzeitig ratifizieren könne . Die britische
Regierung teilte mit , daß sie eine zollpolitlschc Bindung im gegen .
wärtigen Zeitpunkt nicht wünsche . Damit ist die Vereinbarung
eines europäischen Zollsriedens gescheitert .

Bon englischer Seite wurde gestern in Genf erklärt , England
wolle lediglüh , daß die Konvention nicht jetzt in Kraft gesetzt
werde , daß die Entscheidung hierüber für einen späteren Zeitpunkt ,
den man aber noch nicht festsetzen könne , offen bleibe . Dieser Aus -

legung widersprach namentlich der Vertreter Italiens , der erklärte ,

daß juristisch und materiell die Konvention völlig hinfällig und

gegenstandslos geworden sei, da ihre Wirksamkeit ausdrücklich bis

1. April begrenzt gewesen sei. Das habe zur Folge , daß es sich bei
einer etwaigen späteren Konferenz nicht mehr darum handeln könne ,
die jetzige Konvention in Kraft zu setzen� denn die von den Par -
lamenten vorgenommenen Ratifizierungen seien nur für die Kon -
vention bis zum 1. April ISA gültig . Die Genfer Handelskonvention

existiere jetzt in Wirklichkeit nicht mehr . Dieser Auffassung traten
im weiteren Verlaufe der Debatte die Vertreter der Schweiz und

Spaniens bei .

Auf Vorschlag des schweizerischen Delegierten wurde beschlossen ,
daß die Konferenz ein Protokoll annehmen soll , worin zunächst fest -
gestellt wird , daß die Konvention nicht in Kraft gesetzt werden
kann . Die Frage , ob und in welcher Form später die Verhandlungen
übet die Konvention wieder aufgenommen werden können , bildet
den Gegenstand von Beratungen eines kleinen Konferenzausschusses ,
der hierüber morgen der Volloersammlung einen Vorschlag zu unter -

breiten hat . Nach allgemeiner Auffassung handelt es sich hierbei ' um
juristische Streitfragen , die praktisch an der Tatsach « nichts ändern ,

daß die Genfer handelskoiwcntion . die von grundlegender Bedeutung

für die auf den Ausgleich der wirtschastspolttifchen Spannungen in

Europa gerichtete Tätigkeit des Völkerbundes werden sollte , trotz

inchrsacher Versuche , sie tn Kraft zu setzen , gescheitert ist .

Genf . 18. März . ( Eigenbericht . )

Die „ KonserentZ für gemeinschaftliche Wirtschastsaktion " hat de

vom Redaktionskomitee vorgelegte Protokoll angenommetu Darin

wird zunächst Kenntnis genommen von der Annahn « der Wirt -

ichastskonoention durch den Deutschen Reichstag . Wörtlich heißt

es dann :

„ Die Unterzeichneten stellen fest , daß sie n i ch t zu einem

Etnvernehmen kommen können über die Festsetzung eines Datums

für die Inkraftsetzung der Wirtschastskonvcntion . Auch vermögen
sie sich nicht auszusprechen über die Möglichkeit einer Inkraft¬

setzung zu einem Datum nach dem 1. Zlpril . "

Anschließend erklärte der Vorsitzende C o l i j n . er wolle keiftd� "

Trauerrede hatten , sein Schweigen sei die beste Beredtsamkeit . Mit .

dtesem negativen Ergebnis seien die vierjährigen Arbeiten des
'

Völkerbundes , beginnend mit der Weltwirtschaftskonferenz , völlig

gescheitert . Er hoffe indessen , daß die Staaten , die jetzt ihre

Handlungsfreiheit wiedererlangt hätten , ihre Handelsverträge nicht

kündigen würden . Ebenso erwarte er , daß das Scheitern der Wirt -

schaftskonocntion keilte nachteiligen Folgen für die im Gang befind -
lichett gegenseitigen W irts chaftsve rh andlungen haben werde .

Ministerialdirektor Posse erklärte für Deutschland , das Protokoll
Hab « nur Interesse für die Staaten , die innerhalb der oorgc -
schrtebenen Frist ratifiziert hätten . Deutschland unterzeichne es
daher nicht . Die übrigen Staatenvertreter waren der gleichen Aiij -

sassung .

Postdebatte im Reichstag .
Kleiner Kommunistenkrakeel .

Die heutige Rcichstagssitzung begann mit einer Rede des Korn -

mumsten Maddalena , der einen Antrag , das Hamburger Demonstra -
tions - und Zeitungsverbot in bezug auf die KPD . aufzuheben , auf
die Tagesordnung gesetzt wissen wollte . Der Redner sprach auch

gleich zur Sache und in heftigen Ausdrücken , weshalb ihm Präsident
Lobe das Wort entzog . Widerspruch rechts vereitette die beantragte
Beratung .

Dann leitete Reichspostminister Schätzet die zweite Lesung seines
. Haushalles mit einem Ueberblick über die Leistungen der

Retchspost ein .

I

„Leitungsrevisor " Bachnick .
Oer Mann mit 31 Oiebstählen .

Der Monteur Fritz B a ch n l ck hat sich vor dem Schössen -

gcricht Eharloltenburg wegen 31 teils vollendeter , teils ver¬

suchter Diebstähle zu verantworten . Sie umfassen die Zeit¬

spanne von Mai bis Oklober vorigen Zahres .

linier Bachnicks Opfern befindet sich auch der Direktor der siaot

lichen Universitätsklinik Siöckl mit 18 00J M. Juwelen , General¬

direktor Siemens mit 5700 M. usw . Auch dem Generaldirektor des

Norddeutschen Lloyds in Bremen , Stiimning , hatte Bachnick einen

Besuch abgestattet . Bei seinen Beutezügen verwendete er fast immer

denselben Trick : Er führte sich in Wohnungen als Leitung ? -
r e v t s o r ein , blieb aijo auch als Dieb gewissermaßen bei feiner

Branche , schickte die Hausangestellten aus dem Zimmer und prüfte bei

dieser Gelegenheit nicht bloß die Leitungen , sondern auch die offenen
und geschlossenen Behältnisse . Wurde ihm der Boden in Berlin zu
heiß , so unternahm er mft seiner Braut Autofahrten nach den Ostsee -
b ädern und nach Westdeutschland und suchte auf dies « Weis « gleichfalls
als Leitungsreoisor verschiedene Leute in Ahlbeck , Bremen , Dresden ,

Wiesbaden , Frankfurt a. M. usw . heim . Bei einem Diebftahlsvcrsuch
in der Landgrafenstraße End « Oktober wurde er festgenommen .

Gelernter Monteur , Absolvent des Berliner Reformtechmkuins ,
hatte Bachnick bei verschiedenen großen Elektrizitätswerken wie

Siemens , AEG . , gutbezahlte Beschäftigung , beging aber schon im

Jahre 1910 im Anschluß an seine Militärdienstzeit einige Be¬

trügereien , die ihn ins Gefängnis brachten . Eheliche Zerwürfnisse
ließen ihn zum Trinker werden . Im Mai 1930 verließ er dos

lctztentas da - Gefängnis in Tegel . Die Penvaltung fetzte aut ihn

große Hoffnungen : er hatte sich tadellos geführt und erhielt für die

restlichen sechs Wochen eine Bewährungsfrist . Schon im Gefängnis
hatte er den Plan zur Herausgabe einer Fachzeitschrift gefaßt . Nach

Rückkehr in die Freiheft verwirklichte er diesen Pland . Bald aber

ging ihm das Geld aus , die Unterstützung der Gefangencnfürsorge
hörte auf und Bachnick begann vor Kummer wieder zu trinken .
Und damit begannen auch wieder seine Diebereien . Der psychittrischc
Sachverständige schildert den Angeklagten als halllosen Menschen .

Schweigsamer Stahlhelm .
Wie steht es mit den Jugendsünden ?

Der preußische Ministerpräsident Genosse Braun hatte im

Hauptausschuß des Preußischen Landtags darauf angespiell , saß der

Stahlhelm bei seiner Begründung ursprünglich sich auf den Boden
der republikanischen Staatssorm gestetlt hatte . Diese Erinnerung an

seine „ Jugendsünde " ist den Verfechtern der heutigen radikal -

antirepublikanischen Richtung des Stahlhelm sehr auf die Nerven

gefallen . Man bemüht sich, den Hinweis des preußischen Minlstei -

Präsidenten so auszulegen , als hätte er die jetzige Stahlhelm -

leitung zur Abgabe einer Loyalitätscrklänmg zu bewegen gesucht !
Für wie naiv müssen diese Leute Otto Braun holten , daß sie ihm
eine solche Absicht in dem Augenblick unterstellen , wo der Stahlhelm

gegen die republikanische Fest « Preußen anrennt , wobei der Strhl -

hqlm allerdings sehr verbeull werden wird ! Wir sind sehr gespaimt
daraus , ob die offiziell : Stahlhelmleitung es fertig bringen wird .
die republikanische Gründungsperiode einfach abzuleugnen ! Wir
wollen sehen , ob man in Magdeburg erst die Zeremonie der Mund -

ösfmtng vornehmen muß ! _

Ehaplins „ Ei In Lights " — in England boykottiert . Der lange
drohende Kampf zwischen Charlie Chaplin und der britischen Film -
inimstrie ist nun offen ausgebrochen , nachdem die „ Gaumont -
Brttish Pictures Corporation " erklärt hat , daß sie sich weigere , d<- n

neuen Film in ihren Theatern aufzuführen . Die Kampfansage be¬

deutet , daß Chaplins Film von etwa 320 Theatern , die von der

Gesellschaft kontrolliert werden , und zu denen auch die größten Kinos
in London und der Provinz gehören , ausgeschlossen bleibt . Der

Verlust , der Chaplin aus diesem Boykott erwächst , wird auf nicht
weniger als 100 000 Pfund Sterling geschätzt , was indessm für ihn
nicht so sehr ins Gewicht fällt , denn aus den Tantiemen der bis -

hcrigen englischen Aufführungen der „ City Lights " ssnd ihm schon
über 300 000 Pfund Sterling zugeflossen . Es handelt sich bei diesem
Boykott nicht etwa um künstlerische , sondern ausschließlich um finan -

zielte Fragen . Chaplin verlangte einen Anteil von 50 Proz



Gericht über die Kirchenreaktion .
proletarisches Kirchenvolk als Anflager in Karlsruhe .

J5n Karlsruh « wurde , wie wir einem ausführlichen Bericht der

Mannheimer „ Volksstimme " entnehmen , vor dem Vcrwalhmgs -
gcrichtshof der «oangeiifchen Landeskirche die Klage Pfarrer Eckerts

gegen den derzeitigen Kirchenpräsidenten und den hinter ihm stehen -
den Obcrkirchenrat verhandelt . Die Vorgeschichte dieser Klage ist die

tteschichte eines durch viele Jahre hindurch zäh geführten Kampfes
der badifchsn Kirchenbehörden

gegen die aufsteigend « religiös - jozialistifche Bewegung

innerhalb der Kirche und den �iese Bewegung repräsentierenden
Mann . Die Kirchenbehörde hatte Genossen Eckert r >erl >at «n, in

politischen Versammlungen zu sprechen und ihn vorläufig des

Amtes enthoben . In der Karlsruher Verhandlung sollte die Kirchen -
behörd « den Beweis erbringen , dah ihr Verhalten gegen Eckert nicht
parteiisch , willkürlich , schikauös und rechtswidrig war und

ist . Der Laus der Verhandlung hat keinen Augenblick über die große
politische Bedeutung des Streitfalls hinwcgtäufckKn lassen : ollen
im winzigen Saal war es bewußt , daß zwar die Klage den Namen
des Pfarrers Eckerts trägt , daß sie aber die Klage der Hundert -
tausend « religiöser Sozialisten in der evangelischen Kirch ist . Im

Antlitz des Kirchnpräsidenten Wurth saß die ganz « in der Der -

xangenheit steckengeblieben « Kirch mitsamt der engstirnigen Kirchn -
bürokratie auf der Anklagebank . Erstmalig in der Geschichte der

deutschevangelischn Kirch trat das proletarische Kirchen -
v o l k offen und bewußt als Ankläger auf .

Di « Verhandlung danerte fünf Stunden . Temperament -
voll und scharf war die Anklagerede des Genossen Dr . Dietz :
Man wolle jetzt so tun , als ob der politisch Kampf erst

mit Eckert und e r st j e tz t in die Kirch gekommen sei. Aber an den

Daten läßt « S sich klar nachweisen , daß der Kamps gegen die

religiösen Sozialisten und Ihren Führer , die plötzlich in das be -

' chmlich Dasein der beiden abwechselnd regierenden kirchenpoli -

tischen Gruppen eingedrungen waren und so die Ruhe der Kirchen¬

bürokratie empfindlich gestört hatten , solange nicht aufgenommen

wurde , solang « die Revolution geistig noch nicht völlig liquidiert

war . Mit dem Jahre mit dem Anbruch der Stabllisierung ,
änderte sich die Haltung der Kirchnbehörde und die mißliebige

Rcvolutionserschinung wurde immer mehr ein Objekt der schärfsten

Bekämpfung . Heute ist es so weit , daß man den entscheidenden

Schlag zu führen gewillt ist .

Verselbe kirchenpräjidenl . der am iS . Januar eine schwarzweiß -
rote Fahne aus dem Dicnstgcbäude heroushänglc , verbietet heute
dem Führer der religiös - so - ialiftischen Bewegung jede öffentliche

politische Tätigkeit .

Aber so gut , wie man von einem Pfarrer verlangt , daß er sich der

Würde des Amtes bewußt fei , so gut , ja doppelt und dreilach muß
ein Kirchenpräsidcnt sich dieser Würde bewußt sein und wissen , daß
es nicht angeht , an einem Gedenktage des Staats als Privaiwann
die kleine schwarzweißrote Fahne herauszuhängen und als Kirchen -

Präsident die große schwarzrotgoldene Fahne nicht zu

hissen . Es gehe , so crkläric man , nicht an , daß ein evangelischer

Pfarrer im Muielpunkt politischer Leidenschaften stehe , und so zur

„logischen Ursache " etwaiger Zwischenfälle werde . Aber die Tapfer -
keil Eckerts wendet sich gegen die Nationalsozialisten — und das

soll unterbunden werden . Man begründet : „ Es gehe nicht an , die

Kirche in die Händel der Welt zu verstricken " , und stellt sich blind

dagegen , daß die Kirche seit ik >Zt Jahren in die Händel der Welt

v e r st r i ck t ist . Diese Aussprüche zeugen von einem Beariff der

Nachtwächterkirch « . Eine tcbendige Kirche aber müßte stolz

darauf sein , Masienführer In ihren Reihen zu haben , in einer Zeit ,
in der wirkliche Volksfühm so bitter fehlen . Im weiteren weist
Dr . Dietz die kirchcn - und versassungsgesetzlichc Rechtswidrigkeit des

Vorgehens des Kirchenpräsidenten nach und beantragt die Aufhebung
der gegen Eckert in letzter Zeit erlassenen Maßnahmen .

Der Vertreter der kirchlichen Behörd « . Obcrtirchcnrat
Dr . Friedrich , behauptet «, daß kein Pfarrer so schonend (! ) behan¬
delt worden sei , wie Eckert , denn man habe Rücksicht darauf ge-

Nammen , daß er Sozialist und Führer der religiös -sozialistische »!
Gruppe ist und weil man sich der Behauptung nicht verschließen

wallte , er würde die der Kirche entfremdeten Mallen wieder in die

Kirch « zurückführen . Di « Kirchenbehörde habe das Aufsichtsrecht über

ihre Beamten .

Die Sirchc fei kein sa - iologlschrs Gebilde , das geschaffen , gehalten
und erhallen werde durch Menschen —

sondern einzig unk » allein durch Gott . Die Kirche ist » och seiner

Ansicht die Kirchsnbehörde . Der Kern seiner juristischen Ausführun -

gen war der Satz : der Pfarrer ist unbedingt Beamter und hat seinem

Dienstherrn zu gehorchen . Als aber ein Paragraph angeführt wird .

der besagt , daß auch den Beamten ihre persönliche Ge -

sinnung und Meinungsäußerung unbeschränkt verbleibt , da ver -

wandet sich plötzlich der geistliche Beamte wieder in einen Geistlichen ,

auf den diese Bestimmung nicht zutrifft . . .
Im Anschluß daran sprach Genasie Eckert . Starken Eindruck

machte er , als er der Auffassung des Vertreters des Oberkirebenrats

non der Dieustgewalt der Kirche und der beamtenähnlichen Stellung

der Geistlichen feine eigene Auffosiung von der Kirche als der G e -

m e i n s ch a f t der Menschen , die dem Reich Gottes zustreben ,

entgegenstellt «, als er von der lebenden , dem Volk verbundenen

Kirche sprach , die von seinen Freunden erstrebt werde , und als er

die Bindung durch das Gewissen , die er allein als Pfarrer aner -

kennen könne , als die stärkste Bindung Hinstellte , die es für ihn

überhaupt gebe . »
Das Gericht wird das Urteil schriftlich den Parteien zustellen .

Es wird mindestens eine Woche währen , bis über das Urteil

etwas veröffentlicht werden kann .

Wemgariner dirigiert in Paris !
Der Fall Weingartner ist erledigt . Die Direktion der Konzert -

Vereinigung Pasdeloup war beim Polizeipräfekten vorstellig ge -

worden . Dieser erklärte ihr , die Regierung habe nichts gegen die Pläne

der Vereinigung einzuwenden , während der heiligen Woche zwei ,

Konzerte mit Weingartner zu veranstalten . Einigermaßen überrascht

liest man in dem von offizieller Seite ausgegebenen Komnruniqu « ,
die Regierung habe niemals die Konzerte Weingartners verboten ,

sie habe lediglich ihre Verschiebung empfohlen . Als der Polizei -

psäfekt damals benachrichtigt wurde , daß zu den beiden ange -

timdigten Konzerten viele Plätze von extremen Elementen gekaust
worden feien , über deren Absichten kemerlei Zweisei beflünden , hätte

sie die Bereinigung ersucht . Weingartner abzuraten , die Konzerte zu

dirigieren . Dieses Ersuchen sei Weingartner im Sinne der Be -

ruhigung und niemals in imperativer Form übermittelt worden .

Die deutsche nationalistische Presse hat natürlich den Fall Wein -

gartner weidlich ausgenützt , obwohl er gar nickst mehr deutscher

Staatsangehöriger ist . Der Ausgang zeigt aber , daß in Frankreich
die nationalistische Meute zum Schweigen gebracht werden kann und

daß die Regierung gegen die Straße auftreten kcm». Der Fall

Remorqu « bei uns ist viel blamabler .

Oer Tag der Märzgefallenen
Wallfahrt zu den Gräbern am Kriedrichshain

Es ist wie ein Symbol : Auf die Gräber der Märzgefallenen
von 1848 im Friedrichshain , die heute Wallsahrtsziel aller freiheitlich
Gesinnten in Organisationen und Belegschaften sind , fchemt die

strahlende Sonn « eines ersten wahrhast schönen Lorsrühlingstoges
hernieder , während unter dem Laub und unter den Zweigen letzte
Zeugen des Winters , schmelzender Schnee , liegt . Es muß doch
Frühling werden in Deutschland !

Ma » geht durch die Reihen der Gräber , jener Männer , die van
der Reaktion als Landfremde , als Abschaum und Auswurf und als

Nichtstuer noch nach ihrem Tode beschimpft wurden und liest die

Berufsbezeichnungen : Zimmergesell « , Kattundrucker . Echmiedelehr -
ling . Seidenwirkergeselle , Hondlungsdiener , Maschinenbauer usw .

Auf einem Grab , dessen Iirschrift verwittert ist , kann man nur noch
Stückteile lesen : „. . . Geselle . . . Freiheit . . . Recht . "

Vom frühen Morgen an steht am Eingang eine Fahnen -

wache des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold ,
Bezirk Friedrichshain . Zwischen 8 und 9 Uhr kommen die ersten
Kronzdeputationen . Der Parteivorstand der deutschen Sozial »
demokratie hat schlicht und eindringlich einen Kranz „ Den Vor -

tämpfern der Republik " gewidmet , während der Bezirksverband

Freiligraths aufrüttelnde Mahnung der Toten an die Sehenden ge -
wählt hat :

O steht gerüstet , seid bereit , o schasset , daß die Erde ,
I » der wir liegen , strack und starr , ganz «in « freie werde .

Redaktion und Verlag des „ Vorwärts " — der Kranz der

Zeitung der Arbeit schmückt das Grob eines Arbeitsmannes aus
Berlin — haben ihrer Kranzschleife diese Inschrift gegeben :

Unser Wahlspruch späh und früh
Freiheit und Demokratie .
Ihnen beiden Ehr ' und Sieg ,
Ehr ' und wieg der Republik

Prachtige Kränze mit schwarzrotgoldenem Schleifenschnruck
haben der Gauvorstand des Reichsbanners Schwarz »
R o t - G o l d und wenige Gräber entfernt das Reichsbanner Fried -
richshain gespendet . Bald kommen die Vertreter der Betriebe und

der Gewertschafteu : Der allgemeine Eijenbatinverband , Orlskarlell
Berlin der AsA , die Belegschaft der Berliner Müllabfuhr , die Ar -
bester der Lindcar - Fahrradwerke , Lichtenrade , die Konsumgenosjen -
schaft , die sreigewerkschastlichen Kollegen der Deutschen Niles -

werte , die die Inschrift wählen : „ Ihr kämp ' tet für die Revolution ,
die Revolution im Munde der Schreier ist Verrat an Euren Taten . "
Der Kranz der Soziaiisiischen Arbeiterjugend Kreucherg , Wedding ,
Prenzlauer Berg , den Kämpfern von 48 gewidmet , schmückt das

danebenliegende Grab eines Iugendgenossen , der im November 1918

fiel . Einen würdigen Kranz entsandte das Bezirksamt Friedrichs -
Hain , unter dessen Obhut der Ehrenfriedhos steht .

Um die Mittagsstunde nimmt der Zustrom der Besucher
zu und immer neue Kränze mit roten und schwarzrotgoldenen
Schleifen werden niedergelegt . Um gegen alle Zwischenfälle gerüstet
zu sein , hat der Arbestersamarsterbund in der Nähe des Friedhofes
eine Station eingerichtet . Das Grab des Unbekannten
Mannes hat der S. Kreis Friedrichshain der Berliner Spzial -
demokratie geschmückt . Aus der Schleife seines Kranzes steht : „ Wir
sagen es dennoch ! Hoch über der Gruft lebt Dein « unsterbliche
Seele ! " Auf dem Kranze des 154 . Bezirks der Partei ( Weber -
straß «) stehen die drei kurzen Worte : „ Wir kämpfen wester . " Die

Belegschaft der Porwärts - Buchdruckerei hat für ihren Kran ; die

Verse gewahli :
Es kann die Freihest ihre Macht «
nicht siegreich heut entfalten ,
weil Rassehaß und Niedertracht
das Arbestsvolk noch spalten .

Der Zentraloerband der Steinarbeiter Deutschlands hat
mahnende Worte Friedrich Eberts an das Proletariat „ In Einigkeit
zu kämpfen " als Inschrift gewählt . Weiter seien folgende Kranz -
spenden erwähnt : Belegschaft der Bötzow - Brauerei , der AEG . Trep -
tew , von Bergmann - Rosenthal , der Brauerei Schultheiß - Patzen -
hoser , das technische Personal der Druckerei Rudolf Mosse , der Orts -
ausschuß Berlin des ADGB . , der Einheitsoerband der deutschen
Eisenbahner , der Allgemeine Deutsche Beamtenbund , Deutsche Bau -
Hütte , Arbeiter - Rauchertwnd und die Angestellten der Ortskremken -
faffc Berlin .

Volksbühne und Kwll - Oper
In letzter Stunde

Der Vorstand der Volksbühne hat noch gerade zur rechten Zest ,
ehe der Landtag das endgültige Wort spricht , dos Material zur
Veurtestung des Vergleichs zwischen Staatsverwaltung und Volks¬
bühne für den Fall einer Schließung der KroU - Oper zusammengefaßt .
Es werden darin der Vertrag vom April 1923 und seine Vorgeschichte
klargelegt , das gute Recht der Volksbühne auf Entschädigungs -
ansprüche erwiesen und die angeblichen Begünstigungen der Volks -

bühne widerlegt .

Im Schlußwort wird die ganze Situation noch einmal zu -
sammengefaßt :

Die Volksbühne kämpft nicht gegen die Fortführung der Kroll -
Oper . Sollten die staatlichen Organe aber zu dem Beschluß kommen ,
den Kroll - Betrieb einzustellen , so kann das nicht geschehen ohne

angemessene Entschädigung der Volksbühne . Die Volksbühne ist noch
der Ueberzeugung ihrer Leiter bei dem mit der Staatsverwaltung
vereinbarten Vergleich , der jetzt der Entscheidung des Landtages
unterliegt , m ihrem Entgegenkommen bis an die äußerste Grenze
gegangen . Man darf mit Sicherhest annehmen , daß das Schieds -
gericht , das bei Ablehnung des Vergleichs noch dem Vertrag von 1023
über die Ansprüche der Voltsbühne zu befinden hätte , eine für
die Volksbühne sehr viel günstigere Entscheidung treffen würde .
Aber die Leitung der Volksbühne mochte im Hinblick auf das alte
und auch für die Zukunft erhoffte freundschostliche Zusammenarbeiten
zwischen den Staatsbehörden und der größten gemeinnützigen Be -

sncherorganisation alles vermeiden , was die Gegensätze verschärfen
könnte , und hat deshalb dem Vergleich vom Dezember 1939 zu -
gestimmt .

// <Fra Oiavolo " im Tonfilm .
Ufa - Palaff am Zoo .

Das Plakat verleitet zu einem Mißverständnis . Tino Pattiera
als Fra Diaoolo — selbstverständlich erwartet man eine Verfilmung
der populären Oper , deren Tstelroll « der beliebte Sänger noch vor
kurzem in Berlin mit glänzendem Erfolg dargestellt hat . „ Italienische
Begebenheit aus dem 18- Jahrhundert , frei nach der Oper von
Seribe und Auber " , oerkündet zum Ueberfluß das Programm . Welch
seltsame Gewissenhaftigkeit , dies « Berufung aus ein Original , das
ersichtlicherweise nicht zugrunde liegt . Bon Scrib « ist so wenig wie
von Auber zu merken . Nur die Person ihres romantischen Helden
kehrt im Film wieder : Fra Diaoolo , der edle Räuber der revolu -
tionären Legende , Sohn der Abruzzen , Todfeind der herrschenden
Gewalten , Freund und Retter der Unterdrückten .

Volkserhebung , Sturz des Königtums von Neapel , Sieg der
Republik , das alles wird gezeigt . Ja , in der Tot . überraschendes
Zugeständnis an freiheitlich « Publikumsinstinkte — die Revolution

triumphiert , und als einziges Opfer eines pompös in Szene gesetzten
Feuergefechts fällt der königliche Polizeichef , Sinnbild der ge -
schlagenen Obrigkeit . Aber von den Ideen und Idealen der

Revolution , vom Druck des Regimes , das ihr erllegt , bekommt man
nichts zu spüren . Der italienische Bolksheld Fra Diaoolo bleibt als
Gestalt matt und blaß , so matt wie die Geschichte dieses Aufstandes
in Pescora , die ohne inneren Elan , ohne Willen zu sozialer Dramatik

keineswegs aufregend verläuft . Immerhin gibt es , zwischen Her -
kömmlichkesten der historischen Ausmachung . ein paar hübsche
Episoden und landschaftlich reizvolle Bilder .

Selbstverständlich mußte die Attraktion des Operntenors für den

Film ausgenützt , die von ihm verkörperte Rolle seinen Mitteln an -

gepaßt werden . Pattiera , stattlich und verführerisch als

Räuberkaoalier , redet wenig , singt viel , stimmlich in allerbester Form ,
und sein Freihcitslied , das sich als LeUmotiv durch die Handlung
zieht , weckt lauten Beifall . Auch sonst ist . in stummen Szenen , der

Musik breiter Raum gegeben : Guiseppe Becce hat sie mit seiner
technischen Sicherheit geschrieben , sehr geschickt vor allem im Illustra -
tiven . Durch sympathische Natürlichkeit und Ausdruck der Haltung
fällt Brigitte Horney aus , Heinrich Heilinger interessiert als

Persönlichkeit , Ernst Stahl - Nachbaur macht, ' wie immer , gute
Figur . _ _ K. V.

. . und wen verurieilen Sie ? "
Berliner Theater .

Stofshunger ! Vorgänge aus der Wirklichkeit , bekannte oder un -
bekannte Prozesie werden ausgegraben , mehr oder minder flüchtig
dialogisiert , und das Theaterstück ist , fertig . Auf Formung

' und

Durchdringung des Stofies kommt es nicht mehr an . Der Stoff ,
die Tatsache geimgt . Es ist die Zeit der „ Fülle " . Das Kino erobert
das Theater , das Drama wird zur Reportage . Mäglichst viel Stoff !

Möglichst intereiiavten und aktuellen Stöfs ! Die alte Form löst

sich aus , und sie findet keinen Ersatz . Dos Drama ist imr noch ein
Szenarium , das Schauspieler und Regie mit Leben erfüllen sollen .

Alfred Herzog nimmt die Akten eines Prozesses und macht
daraus ein Theaterstück . Der Fall iü alltäglich . Eine unglückliche
Ehe . Der Mann , Säufer und Herumtreiber , gibt seinen Beamten -
posten auf , wird Vertreter und gerät immer tiyfer In Verschuldung ,
kümmert sich nicht um seine Familie , die nicht weiß , wovon sie leben
soll . Em uneigennütziger Freund unterstützt die Frau . Die

Scheidung wird eingeleitet . Da die Wohlfahrt der Frau das Kind
nehmen will , vergiften sich - Mutter und Tochter mit Gas , werden
aber im letzten Augenblick gerettet . Das Gericht verurteilt sie zu
zwei Jahren Gefängnis ffiit Bewährungsfrist . Der Prozeß spielte
sich tatsächlich ab .

In fünf Szenen rollt die . Handlung ab . Herzog besitzt den Sinn

für das Theater , für Wirkungen von Situationen . Er bäill sie
technisch gut aus , er treibt die Handlung zu starken Eiuladungen , er
wird am Schluß sogar zum Ankläger gegen ein überaltertes Gesetz .
Damit endet er aber sein « Arbeit . Ein Einzelfall , der sich in der

Wirklichkeit ereignet hat . wird gegeben , doch er bleibt in dieser Ge -

stallung ein Einzelsall , er ist nicht zu typischer Bedeutung erhöht .
Andererseits bemüht sich Herzog nicht , die Figuren zu Menschen mit
individuellem Gesicht zu - formen . Die Menschen haben nur Be -
deutung , so weit sie mit dem „ Fall " in Berbindung stehen . Nicht
Menschen erleben Schicksale , sondern in dem „ Fall " sind Menschen
verwickelt . So sieht ein Reporter und kein Dramatiker . Das linier -

Hallungstheater wird aktualisiert , es kehrt zur Wirklichkeit zurück , das
Drama gibt aber mehr als bloße Wirklichkeit .

Herzog nennt seilt Stück eine Komödie . Das ist es nicht , eher ein

Schauspiel mit «ingelegten Imermezzi . Es ist auch kein « Komödie
in dem Sstme , daß die Relativität der Vorgänge aufgedeckt wird .

daß Ironie das Geschehen untermalt . Die Aufiührunz der Spiel -
g e m e i n s ch o s t Berliner Schauspieler unter der Regie
Fritz S t a u d t e s schwankt zwischen Komödie und Schauspiel .
Manche Typen erscheinen übertrieben , andere sind völlig in der

Wirklichkeit verankert . Renöe S t o b r a w a �ist die Frau , von
eckstem Schmerz beseelt , ohne jemals pathetisch zu werden , und Georg
I n b n stellt eilten geradegewachscnen , ursprünglichen Menschen hin .

Eitstcheth Berg » « als Alkmene . in Giraudaux ' „ Amphi -
tryon 3 S erzielte bei der Sck- aiisptelep - NachtapffjZhrpng an '
Dien : tag stärksten Erfolg . Die die Götterwell parodierend « und die
französische Tradstiyn der ungetreuen Frau einmal auf b « n Kops
stellend « Fsgur der in ihrer Jrdischkeit und klugen Fraulichkett so
entzückende Göllerliebste ergötzt aufs höchste . Da Elisabeth Bergner
sich mit diesem Stück aisf «ine Tournee durch Deutschland , Skan -
dinavien , Holland und die Schweiz begibt , findet die letzte Aus¬
führung am Mittwach , dem 25. März , statt

va » Steglltzer Schloßpark - Theater bat am Sonnlag leine Pforten
schliefen müsien . Od eö unter einer neuen Direktion Ivieder geöftnet
werden kann , ücht nach Vicht fest.

f



Kampf um den Wohnungsbau
Veröffentlichung des Enqueteansschuffes / Gondergutachten der Gewerkschaften

Do - W o h n u » g s b a u p r o b l e m , dos vor dein Krieac über «

micflcnb eine Angelegenheit der privaten Wirtschaft war , ist seit 1918
eines der dringend st en politischen Massenprobleme
geworden . Die Versorgung der breiten Massen der Wohnungsloscn
mit Wohnräumen , und zwar mit gesunden Wohnungen und nicht nur
mit notdürstigsten Unterkünften , tonnten der Staat und die Ge -
nieinden daher nicht der Privatwirtschaft überlassen . Sic muschen viel¬

mehr die Lösung dieser Frage s e l b st in die Hand nehmen
und die Wohnungsbaupolitik durch gesetzgeberische und finanzpolitische
Maßnahmen entscheidend bceinslusjcn .

Welchen Umfang diese staatliche und kommunale Betätigung auf
diesem Gebiet angenommen hat , zeigt die jetzt veröffentlichie Unter -

suchung des Enqueteausschussez über den deutschen Wohnungsbau .
lVerlag E. S . Mittler u. Sohn , Berlin . ) In den Jahren 1926 bis
1929 wurden

insgesamt 1 091 S10 wohnungeu

in Deutschland gebaut . An Wohinrngsbaumitteln sind allein 5 Mil¬
liarden Hauszinsstcuern aufgebracht worden . In derselben Zeit
flössen 1911 Millionen an Zusatzmitteln der Kommunen
und an staallichen Mitteln für landwirtschaftliche Sicdlungs -
bauten und Landarbeiterwohnungen und 182 ? Millionen Mark an

Arbeitgebendarlehen der öffentlichen Hand ( Bahn , Post , Reichsbank )
und zusätzlichen Mitteln für Dienstwohmingen in den Baumarkt . Das

Kanjunkturforschungsinstitut hat vor kurzem mal die Gesamtaus -
Wendungen auf 1�,93 Milliarden geschätzt , von denen

7 Milliarden Mar ? aus öffentlichen Mitteln

stammen . Die Enquete kommt ebenfalls zu dem Schluß , daß
v 9 Pro z. des für den Wohnungsbau verwendeten Kapitals in den

letzten Jahren aus öffentlichen Mitteln aufgebracht worden

find . Damit noch nicht genug . Ein Teil der restlichen Beträge ist
ebenfalls von der öffentlichen Hand sinanziert worden : die Mittel
wurden zivar von privater Seite gegeben , die öfsentlichen Stellen
hoben ober Sicherheit für das Kapital oder für die Zinsen geleistet .
Bei dem jahrelang ständig zunehmenden Umfang der Bautätigkeit ist
es erklärlich , daß , wie die Enquete feststellt , die Betätigung im W o h -

n u n g s b a u für die meisten Bnuuntcrn . - Hmungen während der

letzten Jahre in der Regel die G e w i n n q u el l « gewesen ist .�
Infolge der finanziellen Drosselungsmaßnahmen durch das Reich

konnte der Ausschuß seine Untersuchungen nicht zu Ende

führen . Die vorliegende Erhebung über den deutschen Wohnungs -
lau kann also nur als eine Teiluntersuchung angesehen werden .

Obwohl es zweifellos nützlicher gewesen wäre , wenn der Ausschuß
unter diesen Umständen sein Material ohne kritischen Kam -

m c >/ t a r veröffentlicht hätte , wurde der Versuch unternommen , das

ungenügend verarbeitete Material wirtschaftspolitisch aus -

z u w e r t e n. Die hierbei notwendigerweise unterlaufenen Fehl -

schlüsse und offenbaren Ungenauigkeiten haben daher die sozial -
demokratischen und gewerkschaftlichen Mitglieder
des Ausschusses Hilserding , Eggert , Tornow , Laltrufch und

Baade veranlaßt , einen Sonderbericht zu erstatten , der sich

ganz besonders mit der Zukunft des Wohnungsbaues in

Deutschland befaßt . Während in dem Wehrheitsbericht die Forde -

rungen jener Kreise verankert sind , die nicht schnell genug die rein

private Wohnungsdauwirtschasl wiederherstellen können , verkörpert

sich in dem Sonderbericht der gewerkschaftlichen Minderheitsgruppe

die auch parlamentarisch von�der Sozialdemokratie wiederholt auf¬
gestellte Forderung de » Beibehaltung des gegenwärtigen
Systems .

Der Sondcrbericht der Arbeiteroertreter , der

eine scharfe und grundsätzliche Auseinoadersehung

über die künftig « Wohnungspolink darstellt , erklärt zunächst die von
der Mehrheit des Ausschusses vertretene Meimung , daß die staatlichen
Bausubventionen die Baukosten hochgetrieben hätten , für unhaltbar .
Er stellt ferner fest , daß die Monopolpreise für Baustoffe und
die vielfachen kartellmäßigen Vereinbarungen von

Bauunternehmern zu einer ungesunden Uebcrsteigerung der

gesamten Wohnungsboukosten — nicht zu vergessen die Bodenspeku -
lotion ! — beigetragen haben , ohne daß der Staat und die Kommunen
die entsprechend notwendigen Gegenmaßnahmen ergriffen hätten .

Diese entscheideirden und wirtschafkspolitisch außerordentlich bedeut¬

samen Taksachen werden in dem Bericht der Mehrheit nicht er -

wähnt . Dafür werden ausdrücklich

die Löhne der Bauarbeiter als Berleueruogsfaktor

hervorgehoben . Hier fühlt ein Blinder mit dem Stock , wohin der

Weg führt . Der Sonderbericht der Gewerkschaftsvertreter läßt auch
mit einer entsprechend scharfen und äußerst beweiskräftigen Richtig -
ste llung nicht auf sich warten . Insbesondere verweist er nach -

drücklich auf die bekannte Unzulänglichkeit der amtlichen

Taristohnstatistik für Bauorbeiter und oerweist die immer wieder

auftretende Behauptung der besonderen Lohnbevorzugung der Bau¬

orbeiter unter den heutigen Verhältnissen in das Reich der Fabel .
Das in dem Sondcrbericht von den Arbeitervertretern hierzu gebrachte
Zahlenmaterial beweist ganz klar , daß die Löhne der Bauarbeiter

sich heute durchweg aus der Stufe des o l l g e m e i n « n Lohn -
Niveaus halten .

In der Frage der Miet - undZins Zuschüsse wird in dem

Bericht zugegeben , daß bisher die Hauszinssteuermittel nicht in dem

gewünschten Umfang der Berbilligung der Mieten zugute gekommen

sind . Eine schärfere Kontrolle der Mietpreise würde aber

diesem Ziele näherkommen . Der Vorschlag der Ausschußmchrheit , den

Mietpreis durch Mietzuschüsse der öffentlichen Hand zu senken , würde

nach der Meinung der gewerkschaftlichen Minderheit nur den Haus -

besttzern einen Kapitalgewinn zuschanzen . Im übrigen könnten

Hypotheken nur dann verbilligt werden , wenn sie aus dein

freien Markt zu erhalten sind . Es muß jedoch sehr bezweifelt werden ,
ob die bei der Mietzuschußaktion vorgesehenen Schuldverschreibungen
auch auf dem Kapitglmarkt untergebracht werden können . Ferner

weist der Sonderbericht der Arbeiteroertreter darauf hin , daß bei

Duchführimg der Zins - und Mietzuschußaktion der Einfluß des
Staates auf die Höhe der Mieten erheblich geringer sein würde als

bei der jetzigen Finanzierung durch Hauszinssteuern . Das Sonder -

gutachten spricht sich daher für die Beibehaltung des bisherigen
Systems der verbilligtenHauszins st euer Hypotheken

aus , solange kein anderer gleichwertiger Finanzierungsweg gefunden

ist . Dagegen erscheint es auch der Minderheit angesichts der außer -
ordentlich

starken Drosselung der Aeubautätigkeil ,

die 1931 durch die Kürzung der Hauszinssteuermitlel Platz greift , er -

forderlich , die zusätzliche Bereitstellung von staatlichen Zins -

Zuschüssen in Aussicht zu nehmen .

Auch die Arbeitervertreter erkennen am, daß die gegenwärtige

Organisation des Wohnungsbaues nicht in ollen ihren Dellen unver¬

ändert sortzubestehen braucht . Das Sondergutachten hält es aber

für verfrüht , bei dem immer noch gewaltigen Bedarf an

Wohn un gen heute schon eine neue Ordnung in Auesicht zu

nehmen . Unbedingt notwendig sei eine weitere systematische Förde -

rung und Berbilligung des Kleinwohnungsbaues

durch staatliche Aufwendungen bis zu einer fühlbaren Behebung der

Wohnungsnot , falls nicht grundlegende Veränderungen auf dem

Kapitalmarkt schon früher einen Verzicht auf staatlich « Zuschüsse

ermöglichen .

Grundsätzlich aber müsse gesagt werden , daß die öffentliche

Mohnungssürsorge mit ihrem großen Aufgabengebiet nicht wieder

verschwinden dürfe . Sic müsse im <Gegenteii in Verbindung mit der

Schassung eines sozialen Mietrechls weiter entwickelt werden .

Verständigung durch Wirifchast .
Henri de Ipuvenel über Deutschland und Zranlreich .

Im Sitzungssaal lies Herrenhauses sprach als Gast des Deui >

scheu Kulturbundes der jranzösische Senator Henri de Jouocncl

über „ Deutschland und Frankreich " . Er vertrat in seinen Ausfüh -

rungen den Standpunkt , daß das Verhällnis zwischen den beiden

Staaten ein wesentliches Problem der europäischen Einigung sei ,
und aß es sich auch nur auf der Basis einer europäischen Einigung

läsen lasse . Die Verständigung aus geistigen Gebieten sei infolge
der Derschiedenhell der beiden Völker nicht immer so leicht möglich ,
wie manche glaubten möchten . Verständigung müsse deshalb vor

allen Dingen angestrebt werden auf dem Gebiete der Wirtschaft .

Henri de Iauoenel betonte , daß die poilitjchc Verständigung von

den praktischen Forderungen des Tages ausgehen müsse . Die

Kriegsschuldfrage dürfe nicht mehr in der Politik diskutiert

werden , sie gehöre in das Gebiet der Geschichte . Auseinander -

jetzungen über Reparationsfragen dürfen nicht in großen Phrasen

geführt werden . Kein Vertrag sei für die Ewigkeit gemacht . Aber

nur eine starte europäische Union kann , ohne die Wellsicherheit zu

gefährden , das Schlußwort über die Reparationsbestimmungen und

die Grcnzfestsetzungcn sprechen . Man müsse jedoch begreifen , daß
nicht böser Wille , soirdern Hindernisse technischer Art heute noch die

Klärung mancher Fragen auf diesem Gebiete erschwerten . Vor ollein

sei es nötig , eine Atmosphäre gegenseitigen Vertrauens Z» schaffen .
Nur aus dieser Grundlage könne der Weg zu einer Verständigung
auf wirtschaftlichem Gebiete der beiden Staaten gebahnt werden .

Todesstrafe wegen der Vevolie .

Vier spanische Ossiziere lebenslänglich ins Zuchthaus .

Madrid , 18. März . ( Eigenbericht . )

Das Kriegsgericht in Jaca verurteilte am Dienstag einen der

Führer des Ausstandes zum Tode und vier OfOfizIere zu l e b e n s -

länglichem Zuchthaus . Der Verteidiger des zum Tode ver ,
urteilten Offiziers wurde nach seiner Verteidigungsrede ver -

haftet , weil er unter Anspielung aus den König gesogt hatte :
„ Es ist ungesetzlicher , gegen die Verfassung zu verstoßen als gegen
den König , und solange jener , der die Dersossung außer Kraft ges tzt
und die Diktatur errichtet hat , nicht bestrast ist , solange kann auch
mein Mandant nicht verurteilt werden ! "

Die Zensur hat sowohl die Bekanntgabe des Urteils als auch dl «

der Verhaftung des Verteidigers untersagt .

Mittwoch . 18 3'

Staats - oper
Unter d. Linden

198. A. - V,
20 Uhr

Intermezzo
Ende n. 22,' r Uhr

Staats - Oper
In Piiti der Bepablik.

V- B.
l ?> , Uhr

Die Bodizelt
des Fioaro

Qifluill. Iirtetverkiil
Endegeg 23Uhr

Mittwoch . 18. 3.

staut , oper
Bistnarckstr .

Turnus II
19 % Uhr

Carmen

Ende n. 22" i U.

Staat),
(in Ciidamnniittl

170 A. - V.
20 Uhr

Wilhelm

Teil
Ende n. ZZViUhr

» . Wlet - mMMW .
20 Uhr

Bürger Schippel
Ende gegen 22' ü Uhr

• ' . ubr CASINO- THEATEfl
Lothringer Strafe 37.

Sie werden lachen noch und noch
über den neuen Schlager

0 fliese scnwiegeruäier

Dazu das nene März • Programm !
Gutschein 1 —4 Personen

Fauteuil 1,25 M, Sessel 1,75 M.
Sonstige Pr. : Parkett 75 Pt , Rang 60 PI

DAS 9 LAUE MEMD

VON ITHAKA
MUSIK : J . OFFEHBACM

THEATER IM ADMIRALSPALAST

THEATER AM NOLLENDORFPUTZ

DR. FRIEDRICH WOLF :

CYANKAII

= ( § 218 ) 5
GASTSPIEL DER GRUPPE JUNGER
SCHAUSPIELER B' 5

LESER DES VORWÄRTS 50 %

VolKsbllline
Twlil an BOlowplah.

8 Uhr

Die Matrosen
von cattaro

itaatüdiillir - Tli .
8 Uhr

Bürger
Schippel

Staatsoper
Am Pl . d. Rcftjblik

71/3 Uhr

Die Hoduell
des FUaro

KBrilirstendamin
Theater

Bismarck 449

| 8 Uhr |

Das schwache
Geschlecht

v. Edouard Bourdet

Regit : Mix Bcintiardt

IHM Ii. Meli !
Heute 8 Uhr

Premiere
Gisela Werbezirk

Bei der Wirtin
Rosenrot

Sonntag ' bsVhr
Kleine Preise .

Viktoria und ihr Husar

Lustspislhaus
Täglich S' /s Uhr

Oer Lügner u.

die nonne
von

Kurl Götz

Komische oper
8Vj Uhr

Kleine Preise .
Reppina

ücter pßtrövlich« Uitangdis
Komponisten

Robert Stolz
in derPreRiicrenbesitzung

EUic - SAiiter
Kotttau. Str. I
Tlfl . SV« Uhr

Der
InMlorftt «

Abend !
Sonntags

«rmiR Fiel ss.

Samowiky- Bahnen

Tttaltr In
der Stresemannitr .

Uhr

Amphitryon 38
Komödie von

Jean Giraudoux
Inszenierung :

Victor Barnovsky

KomSdienhaun
»' / « Uhr

Eine

königliche
Familie

I eM- IliM
Täglich 8' / « Uhr

Die schöne
Alexandra

Ussitf . Stkolhm. Fit .
Tminnain . Sikli

Mm meatet
8 Uhr

Der Haoptmaon
von KOpeoldi

v. Carl Zuckmayer

Regie; Heim Hilpert

Kammersplele
8>/ . Uhr:

Letzte taffOliniigii

Pariser

Platz 13
von V i c k i Baum

hgii ; GuUf

Die Komödie
8V. Uhr

Die Fee
in Franz Molnar

nepie: Stelag Hott.

Oeulsehes
Iflnsller - Theil .
Barbarossa 3937.

S' . z l/hr
Ritter Biauharts

adite Frau

Renaissance -

Theater
Stein platz 6780

Uhr

Durdiam
unerlanbi

k» Pr . O. SObisIJ . SCJ

plAZa

i
TAgl. 5 u. S15
Soiul . 1. 5o. 8 "
E *. Alex . 8066

Nehm. 60 Pf . �1 M. , abds . 1- 2 M.

Hermann Leopotdi
der berflhmte Wiener Humorist

DrlanHo- Truppe. Esnunofl A Seria ixt .

Traute Rose
In der groSan Oparette v. KAImAn

. MMM "

DieboMebt - Familien - NachmitUge
nur noch Int MflLrs

Jeden Dienatagr « Mlttwocb ,
Donneratagr « Freltagr 550

„ Madame Bonivard "
Dar luatfo « franzftslteha Schwank
PrelM : Von 30 Pf. bis M I . SO
20 Mlnnten Kmffeepmnae

Kaffee und Kuchen 30 Pf.
Programm u. Garderobe je 10 Pf.

ROSE
THEATER

Ot�giger Vorverkauf : 1 1 —1 Uhr
und 4 —0 Uhr .

Aloxander 3422 und 3404
Gr . Frankfurirr Str . 132

U- Bahn Strausberger Platz

Winter
Garten •

1 1S Iftir. Zentr. 211L taidien •rlaokL

Ynqjifl Cbioa. ninm Collies .
1otte Wenmelster . 4 PbUllmis .
Korntevm ' s , Derneitfe es *.

6R0SSES SCHAUSPIELHAUS
Tägl . 8 Uhr. Im WSlSUD ROMl.

Stg. nachm . 3 Uhr Originalbesetzung
billige Preise Peg e: Erik Charell

Relchshallan - Theater
Ibeoih [ T| Sopgfxj Ktdin. nPTl Oto

va « lustige MZrz Programm der

„ Stettiner "
Rgpilfa Pub*- TiI. Merkur1247.
Nachm . ermäßigte Preise

volles Programm !

Dönhoff . Brettl :
Tiricti — linzert — TipxI Ripellelnis Sixtus.

PIscalor - BOhnG
( Wallner - Theater )

Alex . 4592- 93.
Täglich SV.

Des Kaisers Kuli
Für Uar nxtrnZzitng
Or. -Szsstl stitl S pari M-
Pirketl-f. . 4 . 2, .

. . 3 . 1,50
Ixig . 2 . IM

Kleines Theat .
Täglich 8V-. Uhr

Olga Tseheikova
in:

Liebe unmoderD
Will Kaufmann ,
Heinz klubertanz .
Sonntags 5 Uhr

Liehessdilummer
kl. Preise 1 —4 M.

Neues Theater
am Zoo 1

iraBsInlLZgo. StpLE554
Ab Freitag , 20. Mäiz

Täglich SV. Uhr

von Max Alsberg u
Otto Ernst Hesse

Preise 1 —8 Mark .

inetropoi -Ttieater
Täglich 8" . Uhr

Das Veildten

v. Montmartre
Operette v. Kaiman

Gitta Aloar, Annl
Altlers , Kail lOken,

Nim. yantemar a. R.
Ergoo Bosig als Gast.

Sonntag 4 Uhr
Kleine Preise .

Das Veildien
v. Nonlmartre

MWWv

Wneptgi
Restairanf
Berlins

StrumDie
wasche

Gardinen
Raniliaiis Emil Moses

Bafflt.
BirReostr . 29 ( Edte Puiiltzstr . )

am jfatiikmfeföm - Miße " • Tiataidt

JTEINMEIER "
FRIEDRICHSTRASSE 96 AM BAHNHOF «
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Im Anschluß ort Hermann Mendels Aus¬

führungen in der Morgenausgabe ocröfsentlichen wir hier
eine gedrängte Ilebersicht der bedeutendsten politischen Maß -
nahmen der Pariser Kommune aus der Jeder von
Eduard Bernstein .

Am 4. September I5 ! 7» kam es in Paris zu einer Erhebung

des revolutionär gesinnten sozialistischen Proletariats gegen die aus

Bourgeois verschiedener Gattung bestehende damalige Regierung

der Hauptstadt Frankreichs . Seine erste politische Kundgebung war

die Ausrufung von Poris zur revolutionären Kommune ,

welchem Ruf ganz Frankreich zujubelte . Bald aber ward Herr

Adolphe Thiers , das neue Oberhaupt der französischen Re °

giermrg , inne , daß die politische Machtstellung der besitzenden Klassen

Frankreichs nicht gesichert sei , solang « die Pariser Arbeiter noch

bewaffnet seien , und verlegte nun seine politische Aktion darauf , das

Proletariat von Poris zu entwaffnen . Unter einem albernen Bor -

wand wurden die als Nationalgarde organisierten Arbeiter auf -

gefordert , ihre Massen an die Regierung abzuliefern , der sie „ von

Rechtswegen " zukamen . Die Weigerung der Arbeiter , dieser Zu -

mutung nachzukommen , führte zu blutigem Straßen -

k a in p f. Die Abgeordneten von Paris im gesetzgebenden - Körper

forderten die Arbeiter dadurch heraus , daß sie sich als „ Regierung

der nationalen Verteidigung " auftalen , und die Antwort war , daß

am 31 . Oktober Arbeiterbataillonc das Stadthaus von Paris

stürmten und einen Teil von Mitgliedern der Regierung gefangen

nahmen .

Indes das entschied den Kampf nicht . Paris ward belagert ,

nicht weniger als 131 Tage umzingelt gehalten , und am 28 . Januar
1871 mußte die ausgehungerte Hauptstadt kapitulieren . Die Forts
wurden übergeben , die Waffen der Linie und der Mobilgarde aus -

geliefert , und diese selbst als Kriegsgefangene betrachtet . Ein von

Thiers angeordneter Versuch , durch Linientruppcn der National -

garde gehörende Artillerie rauben zu lassen , schlug jedoch fehl , Paris

rüstete sich wie ein Mann zur Gegenwehr , und der Krieg mit der

in Versailles sitzenden Regierung war erklärt . Am 2 6. März
18 7 1 ward vom Volk von Paris die Pariser Kommune

gewählt , und am 28 . März 1871 ward sie offizell proklamiert , und

das Zentralkomitee der Nationalgorde , das bis dahin die Regierung

geführt hatte , dankte nun in deren Hände ab ; die Kommune ober

führte eine Anzahl bedeutungsvoller demokratischer Reformen durch .
Am 30. März 1871 schaffte sie die Konskription ( Zwangsaushebung )
und di « stehende Armee ab , und erklärte die Ratio nalgarde ,
der alle waffenfähigen Bürger angehören sollten , für „ die ein -

zige bewaffnete Macht " . Gleichzeitig wurden die in die

Kommune gewählten Ausländer mit der Begründung in ihrem
Amt bestätigt , daß „die Fahne der Kommun « die Fahne der

Weltrcpublik ' sei . Am folgenden Tage wurde die „ Trennung der

Kirche vom Staat " und die „ Abschaffung aller sta a t l i ch e n

Zahlungen für kirchliche ( „ religiöse " ) Zwecke " , sowie „die

Ilmwandlung aller geistlichen Güter in National « igcntum " verfügt —

am 8. April 1871 „die Verbannung aller religiösen Symbole ,

Bilder , Dogmen , Gebete , kurz , alles dessen , was in den Bereich
des Gewissens jedes Einzelnen gehört , aus den Schulen " befohlen
und allmählich durchgeführt .

Am 6. April wurde die Guillotine durch das 137 . Bataillon
der Nationalgarde herausgeholt und unter lautem Voltsjubel öffent -
lich verbrannt . Am 12. Mai beschloß die Kommune , die nach dem

Krieg von 18W aus von Napoleon eroberten Kanonen gegossene

Siegessäule des Bendomeplatzes als Sinnbild des Chauvinis -
nms und der Völkci Verhetzung umzustürzen , und dies wurde

am 16. Mai ausgeführt . Am 20. Mai schaffte sie die Nach : -
o r b e i t d e r Bäcker ab , wie auch den seit dem zweiten Kaiser -
reich durch polizeilich ernannte Subjekte als Monopol betriebenen

Arbeitsnachweis ; er wurde den Mairicn der zwanzig Arrondisse -
ments — Stadtbezirke — von Paris überwiesen .

- - -
„ So trat seit dem 18. März der bisher durch den Kampf gegen

die fremde Invasion in dctz Hintergrund gedrängte Klassen -

charakter der Pariser Bewegung scharf und rein hervor . Wie

in der Kommune fast nur Arbeiter oder onerlannte Arbcitervertreter

saßen , so trugen auch ihre Beschlüsse eine, , entschieden proletarischen

Charakter . Entweder dekretierten si « Reformen , die die republi -

konische Bourgeoisie mir aus Feigheit unterlassen hatte , die aber

für die freie Aktion der Arbeiterklasse eine notwendige Grundlage

bildeten , wie die Durchführung des Satzes , daß dem Staat

gegenüber die Religion bloß « Privatsache sei ; oder sie erließ

Beschlüsse direkt im Interesse der Arbeiterklasse , und teilweise tief

eiirschneidend in di « alte Gesellschaftsordnung . Alles das konnte

aber , in einer belagerten Stadt , höchstens einen Ansang von Bcr -

wirklichitng erhalten . Und von Anfang Mai an nahm der Kampf

gegen die immer zahlreicher versammelten Heeresmassen der B« r -

sailler Regierung alle Kräfte in Anspruch . "

Diese letztere hatte sich von der preußischen Heeresleitung die

beschleunigte Rücksendung von bei Metz und Sedon gefangen ge -
nommenen französischen Soldaten erbettelt und war dadurch in die

Loge gekommen , an immer neuen Punkten Truppen gegen die

Kommune vorzuschicken . Die Kämpfer dieser verteidigten sie mit

wahrem Heldenmut . Erst gegen Ende des Monats erlogen die

letzten von ihnen auf den Höhen von Belleville und Menilmontam ,
und nun — heißt es in der von Friedrich Engels verfaßten

Einleitung zur Denkschrift des Generalrats der sozialistischen Inter -

nationale über den „ Bürgerkrieg in Frankreich " — „ nun erreichte
das Morden wehrloser Männer , Weiber und

Kinder , das die ganze Woche hindurch in steigendem Maße gc -
wütet , seinen Höhepunkt . Der Hinterlader tötete nicht mehr rasch

genug , zu Hunderten wurden die Besiegten mit Mitraillcusen zu »
sammengeschossen . "

Die „ M auer der Föderierten " auf dem Kirchhof Pore

Lachaise , wo der letzte Massenmord vollzogen ward , steht noch
heute , ein stumnibcredtes Zeugnis , welcher Raserei die herrschende

Klasse fähig ist , sobald das Proletariat es wagt , für sein Rech : ein -

zutreten . Dann kamen die Massen Verhaftungen , als die

Abfchlachtung aller sich als unmöglich erwies , die Erschießung von

willkürlich aus den Reihen der Gefangenen herausgesuchten Schlacht -
opfern , die Abführung des Restes in große Lager , wo sie der Vor -

fi - hrung vor die Kriegsgerichte harrten .
Die preußischen Truppen , die die Nordosthälste von

Paris umlagerten , hotten Befehl , keine Flüchtlinge durchzulassen ,
doch drückten die Offiziere oft ein Auge zu, wenn die Soldaten dem
Gebot der Menschlichkeit mehr gehorchten als dem des Ober -

kommandos ; namentlich ober gebührt dem sächsischen Armeekorps
der Ruhm , daß es sehr human verfuhr und viele durchließ , deren

Eigenschaft als Kommunekämpfer augenscheinlich war .

Cbfkar H. Stampf GX :

dßenteuet in
Einmol Korso mstag : Mein Zeugnis war nicht besonders aus -

gefallen , der Mathcmatiklchrer prügelte um - das ganze Jahr hin -

durch , obgleich wir olle schon dreizehn Jahre und zum Teil älter

waren . Die Mädchen lachten mich immer aus , weil ich keinen

Witz erzählen konnte und nicht mit ihnen tanzen wollte in der Tor -

einfahrt . Ich hätte gern mit einer getanzt , aber es hätte niemand

zusehen dürjein Ich »vor voll Angst und voll Irrtum . Ein krumpf -

hastcr , böser Aerger . gürte in mir . Und morgen sollte ich mit den

Allen oerreifen . ' "

Wie warm der Abend ist . Mit sturem Gesicht gehe ich an allen
Leuten vorbei . Hände in den Hosentaschen . Dort in dem st i l l -

gelegten Neubau spielen die anderen Versteck . — Ach , dieser
Neubau . Nur der Keller ist bis jetzt fertig , aber diese
Gänge , diese engen Tunnels für die Heizungsrohre , die Nischen und
Löcher und geheimen Verstecke , wäre das eine Wohnung . Man
könnte bei geheimem Kerzenlicht Bier trinken , rauche » . . . Jetzt
kommt Robert . Er wird mir irgendwas tun , ich weiß es genau .
? lber was ? Wird er versuchen , mir die Hand umzudrehen , daß die

Knochen knacken ? Wird er mir ein Bein setzen wollen ? Au , es
war nur sin Schlag auf die Schüller . Ob ich mitspielen will ?
Klar ! Die anderen sind auch einverstanden . Ich bin ihnen ganz
gleichgültig . Ich gehöre doch nicht zu ihnen . Ich habe keinen

Freund . Robert macht eine dumme Bemerkung , einer griust albern ,

S. ( peppoxt

junget Wann steigt in & Examen
Was nützt denn dem Seemann fein Geld _ _ _ _Das ist ein altes

lried . Man kann das/Thema variieren und sogen , was nützt einem

denn die Bildung , wenn sie nicht staatlich anerkannt ist ?

Für Leute , die genug Geld haben , mag die Bildung «inen ab -

solutcn Wert besitzen . Ich , in meine » Verhältnissen , bin sllr Rcla -

tioität . Und ich bin bestimmt kein Einzelfall und fühle mich auch

jetzt sehr klein , wo ich das Examen bestanden habe . Und ich wünschte .

ich wäre Hegelianer , denn dann würde ich sagen : „Alles , was ist ,

ist vernünftig . " Und dann hätte ich das Examen bestanden , und

ich müßte mich schämen .
Das war sozusagen ein « Einleitung . Und nun will ich

verraten , wie es vor dem Examen war . Wie es mir war . . .
und — anderen auch . Es liebt der Mensch das Strahlende zu
schwärzen . . .. wird man sogen . ' Mag man . Klassik ist Klassik .
Jedenfalls war « s vorher jämmerlich und nachher auch . Die Prii -
fung war auf einen gestimmten Tag festgesetzt . Im Kalender mar
es ein Tag wie olle anderen , aber im Kopfe war er rot ange -
strichen . Er lag drohend in der Zukunst , wie das dritte Reich .
Und er kam doch . ( Analogschlüsse mit Vorbehalt genießen . ) Drei

Wochen lang schmeckte das Essen nach diesem Tage , er war ein

Alpdruck , den man nicht los wurde . Er war in den Schaufenstern
ausgestellt und fuhr mit einem auf der U- Bahn . Er sah gegen -
über und grinste hämisch . Man redete seinem inneren Menschen zu
und sagte : „ Nur hübsch ruhig bleiben . Es ist ja bloß halb so
jchlimm . Durchfallen ist ausgeschlossen . " Der inner « Mensch machte
eine tadellose Verbeugung und sah alles ein . Er lächelte ver -
bindlich . Und nachts plötzlich kriegte er eine ungeheure Angst
und fing an , mit den Zähnen zu klappern . Man lag mit dem

Feigling im Bell , und es war eine peinliche Situation . Man sagte

sich, einfach nicht mehr daran denken . Ins Kina gehen , zu einer

Freundin oder sogar in einen Otto - Gebühr - Filin . " Man entschloß
sich , «ine Freundin zu besuchen . Und weil e» eben eine gute Freun -
bin war , hatte si « nur ein Interesse und fragte sofort : „ Na , wirst
du durchs Examen kommen ? H a st d u Angst ? "

Man lächelt van oben herab . „ Angst ? Wovor dem, ? " Und

man rauchte nervös an einer Zigarette . Es war unmöglich , der

Prüfung zu entgehen . Vierzehn Tage noch , noch acht Tage . Und

inzwischen aß man und machte Witze , und es war einem tn der

eigenen Haut nicht wohl . Und am Ende wurde man so vernünftig ,
daß man sich sagt «: „ Wenn schon nichts zu ändern ist daran , dann

eben hingesetzt und noch was gearteitet ! " In diesem Entschluß lag
Heroik , Parhetik uni > Tragik . Es war tatsächlich der letzte Ausweg .
Man meinte es gut mit sich und es half doch nichts Man

war volltommen verwirrt und konnte nichts mehr arbeiten . Sinus -

satz, ( lofinussajz , man rannte mit dem Kopf gegen jede Polarccke
uch am Ende war der Kopf voll Beulen . Noch vier Tag « seelische
fiochspanrning und eine lange Leitung . Das war dos Endergebnis .
Man wurde vom Traume gepackt ' und unerbittlich van einem

schrillen Wecker wieder ins Leben zurückgerufen Und äußerlich
mar man ruhig , und wenn man nicht rasiert war , sah man gereift
aus . Die Stunde sechzig Minuten , der Tag vierundzwanzig Stun -
den , die Zeit ist das Schicksal .

Und dann kan : die Nacht vor dem Beil . ' Auftreten und

Erscheinung sind wichiige Faktoren . Also auch an den äußeren
Menschen wieder einmal denken . Das ist auch der Grund , weshalb
ich am Abend vorher mir von meinem Freund die Kleiderbürste
und eine Rasierklinge punipte . Die Klinge kostete fünf Pfennige
und war schon einmal gebrauAt . So stieg ich ins Examen , und
es war ein regnerischer Februortag . Und am Morgen riß mir

auch noch die Schuhstrippe . Aber das Schlimmste war schon vor -

über , denn jetzt war die Prüfung Wirklichkeit und nicht mehr

Phantom . Und ich war kein Dan Quichotte mehr , der Windmühlen -
slügcl für Riesen ansah . Ich rutscht « wieder ins Gleichmaß des oll -

täglichen Geschehens hinein . Ich war in der Prüfung nicht ver -
wirrt und ich gab auch keine superklugen Antworten . Ich war
nollkon , men normal . Ich versagte in den Fächern , in denen

ich nichts konnte , denn es geschehen keine Wunder mehr .

Und als ich heraus kam , war ich müde und leer wie ein Faß
und so ausgepumpt , daß ich mich nicht einmal mehr freuen konnte
über das Prädikat : Bestanden .

das bin ich. Hermann erzählt eine lustige Sache aus der Schule .
Ich paß nur auf , ob Robert lacht , sonst lache ich nicht . — Das Spiel
beginnt . Es wird adgc , zählt . Sieh , ich habe auch eine Nummer ,
vielleicht lieben sie mich doch . Ich will niich anstrengen und mich
nicht fangen lassen .

Leise — langsam und leise zum zweiten Gang links . Es wird
doch keiner hier sein ? Wie dunkel das ist , o, und so glitschig unter
den Füßen , und überall , wo nian hinsaßt . Hier muß es fein , hier
kann man ein Stück herunterrutschen und dann ist gleich rechts —

holt , was war das ? Gottfried muß suchen , er kämmt mir

schon noch . — Hier rechts muß es fein . Vorsichtig . Lier unter der

Holztür ist der Scha ' cht , den bloß ganz wenige kennen . Schnell
die Tür hochstellen an der Seite — und hinunter . . . So Ruhe .
ruhig atmen . Ganz still ! Wie feucht es hier ist und ganz dunkel .
Man kann nicht mal das Loch erkennen , durch dos man hcrab -
gefprungen ist . Und bum — buin — bum , bum — dum klopft das

Herz in die Still «, daß man glaubt , es könnte einen verraten .

Jetzt kommt er . Das Herz klopft in den Ohren . Er kommt
immer näher , er tastet und latscht , er weiß gar nicht Bescheid hier
unten . Wenn er sich rechts hält , stößt er sich an der onfgestellteu
Tür , und dann hat er mich gefunden _ _ _ _Jetzt ist er genau über
mir . Wenn er nichts sieht , kann er sogar zu mir herunterfallen .
Au , pfui , was ist los ? Wo kommt der ganze Dreck her ? Ich rufe
leise : „ Gottfried , ah , G o t t s r i e d ! " — Ach, er tostet sich
weller , er hat mich nicht gefunden . Ruhig , er kommt wieder zurück .
Wieder rieselt der Baudreck herab . . . Di « Schritts poltern plötzlich
ganz laut über mir : er hat vorhin die Holztür umge¬
worfen , und geht jetzt über si « hinweg . Der findet mich im
Leben , nicht . Er kennt nicht mal diesen Schacht . Die könnten von
mir alle noch was lernen . — Aber — aber raus , wie komme ich

hier raus ? ! ! Die schwere Tür bedeckt die ganze Oesfmmg . Wenn

ich den Arm ausstrecke , kann ich nicht mal mit den Fingerspitzen
das Holz berühren , viel weniger die Tür zur Seite schieben . Und
die Wäirde sind so glatt und feucht . „ G o t t f r i i i i e h ! " Mein

Ruf kuallt von den Wänden zurück . . . Keiner kommt . Ich pfeife
nnd schreie . Niemand hört . — Ol' ich wolst ersticken muß hier
unten ? Vorläufig kann ich noch leicht atmen . Aber ich will raus —

raus will ich ! Morgen ist Ostern !
Ick , bin dann wohl zujämmengesunken und eingeschlafen und

besinne mich eigentlich nur noch auf die Sekunde » nach dem Cr -

wachen . Ich tastete herum , nein , dies war nicht mein Bett . Ein «
kalte glatte Wand - - was ist ? Ein Loch ? Eingemauert . Er -

sticken müssen . Ich würgte ein paar Laute heraus , kam nach und

nach zur Besinnung . Ich schrie , fluchte und betete durcheinander ,
nm zuletzt nur noch das Wort „ verdammt " leise und verzweifelt
in mich hinein zu weinen , bis mich das Grauen vor meiner eigene »
Stimme packte . Starr hackte ich dann in der Ecke , hörte wieder
mein Herz schlagen und dachte daran , wie das Spiel begonnen halle .
so lange , bis ich wieder weinen mußte und mich ganz ausgab .

„ Ja , da sitzt einer drin und schreit ! " — hörte ich
plötzlich eine Stimme . „Hilfe " — sagte ich laut und deutlich , ohne
daß es dringend geklungen hätte . Denn nun würden sie mich ja
finden , und da mußte ich eine gute Figur nmchsn . Eine Männer¬

stimme rief : „ H o l l o !", und ich sagte noch einmal : „Hilfe " wie

vorhin Oben polterten und tasteten sie herum — „ Tür auf¬
hebe n" . rief ich wie «in Kapitän aus der Kommandobrücke . Und
dann holten sie mich heraus , der Metzgergefells von nebenan und ein

zraar Spislkameraden von vorhin . „ D a n k e" — sagte ich und

ging dem Ausgang zu , stramm und großartig . Meine Augen hatten
sich an die Dunkelheit gewöhnt .

Draußen war Ostcrsonntog mit einer schmerzhaften Hellig -
leit . Also ein « ganz « Nacht hatte ich in dem Verlieh gehockt .
Was mich zu Haufe erwartete , darüber bestand bei mir nicht der

geringste Zweifel . Aber statt der Prügel , auf die ich vorbereitet

mar , gab es lediglich keine Oficreier .
Bei meinen Kameraden war ich einige Zell sehr angesehen .

Vis alles in Vergessenheit geriet und auf den Keller ein Haus

gebaut wurde .



Kleine " Belpachtlnnffen
Husfenbevg wird Paritisl

Das iiager Hugenbsrgs ist eine # b«r Haupttrögcr der Dtfsn »
» nerung des Remarque - Films gewesen . Der Krieg ist ihm dort nicht
idealistisch genug gezeichnet worden : gar zu sehr ohne Trommler
und Querpfeifer , ohne blitzende Helme und launigen Feldhumor .
Äber da mutz man nun erleben , daß aus eben diesem Lager Hugcn -
bergs eine noch viel tödlicher wirkende Kciinzcichmnig des Krieges
iommt , als sechst Remarque sie unternommen hat . Dos neueste
Heft der „ W o ch e" . einer Hugenberg - Zeuschrist , ist dem Gaskrieg
gewidmet . Das mensästichc Gesicht ist aus den Photos , die veröfsent -
licht werden , verbannt . Gespenster wandeln einher , Gespenster mit
Masken und Schlauchen .

Ein Grotzbild zeigt eine Phantasie des Potsdamer Platzes nach
einem Gasangrisf . Im Vorbergrimd fünf , sechs auf das Pslostcr
hingestreckte Tote Im Hintergrund verreckte Pferde , brennende

Wogen , Autos , Omnibusse . Das Ganze durchsetzt mit Feuer ,
D u n st und Qualm .

Im Text wird dargcurn , welche Variationen an Bomben der
■Fukunstskrieg kennt : Explosivbomben , Brandbomben , Gifchonchen .
Die Giftbombon wieder zerfallen in jene , die die Augen aus -
brennen , in solche , die die Haut z e r ä tz e n , in solch «, die die

Atmungsorgane zerstören uird die Lunge zerreitzen .
Innerhalb dieser Unterabteilung wieder gibt es die mannigfaltigsten
« ondergruppiorungen . Rund gerechnet existieren tausend verschiedene
Sorten Giftgase .

Bei Hugenberg ist man im allgemeinen sehr für Heroismus .
Aber in diesem Sonderheft sucht man vergeblich nach Ratschlägen ,
wie ein Heroismus im besonderen Falle des Zukunftskrieges zu
betätigen wäre . Nichts da von Ertiichtigung und Frontgeist weist
die „ Wochc� zu empfehlen . Es werden lediglich den Baumeistern
einige Winke erteilt , wichtige Neubauten künftig gut zu betonieren
und »ach Möglichkeit nicht geschlossene Häuserblocks zu errichten , die
den Luftangriffen ein zu gutes Ziel bieten . Der kommende Krieg :
vornehmlich ein architektonisches Problem und ein Problem des

rechtzeitigen Sichverkriechens und Masken -
u m s ch n a l l e n s. Wie muh den jungen und alten Nationalisten
ZU mute sein , wenn sie bei Hugenberg solche Texte lesen , solche
Bilder sehen !

„ Gipfel des Daseins " nannte Hitler den Krieg . Aber selbst er
durfte damit doch nur eine Lebensform gemeint haben , in der cc
Kampf und Sieg gibt , Einsatz und Chance , Stechen und Wieder -
stechen , Schiehen und Wiederschietzen . Was aber erinnert in diesem
Heft an Geschmeidigkeit der Glieder . Sicherheit des Auges , Hingabe
des Herzens ?

Physischer und psychischer Wert , läht die „ Woche "
durchblicken , sind Lappalie im Zukunftstrieg , lächerliche Ueberslüssig -
feit , f a ul e Mätzchen . Man war links längst über die Gestalt
orientiert , die der Krieg angenaininen hat . Aber es ist etwas Neues ,
dah jetzt sogar bei Hugenberg entdeckt wird , der Krieg sei den
Militärs entglitten und Untertan geworden den trockenen Formeln
nüchterner Gelehrter , womöglich solcher jüdischen Blutes . Die Ein -

bondseite zeigt dos entsetzliche Gesicht einer Mutter , die sich und
das Baby , das sie aus dem Arm trägt , vergeblich vor dem

Erstickungstod zu bewahren versucht , den die andringenden
Gasschwaden unweigerlich bringen .

Welchen Fortschritt der Zivilisation haben sie da bei Hugenberg
entdeckt : es trogen zwei keinen Stahlhelm und rufen nicht „ Hurra " :
und dennoch dürfen sie für das Vaterland in den Tod gehen .

'
H. B.

Charlie Chaplin . . .

- Und sie legten die Stirn in Falten , setzten die Doppelbrille auf ,
strichen sich bedächtig am Kinn und sagten : �Es ist ein tiefer Sinn
darin versteckt , wenn «r sein steifes Hütchen lüftet , das in solche »
Augenblicken zum Ding an sich der Arostiarnialität wird . . .
. � Wir sind uns olle darüber Änig , daß Charlie Chaplin «in
geniÄer Spaßmacher ist , ein herrlicher Unterhalter und wundervoller
Zerstreucr . Ist er mehr ? Charlies Geheimnis : seelische Wechsel -
bäder zu nehmen , das Trogische und das Heitere ineinander über -
fließen zu lassen , aus dem Lachen ins Weinen , aus dem Weinen ins

Lache » zu gleiten . Chaplin hat eine wundervolle Hand in der Ab -
schattierung der Grenzen . Zlber es ist müßig , eine besondere Tiefe
in ihn hineing - cheimnissen zu wollen oder gor eine dickbäuchige Philo -
sophie um ihn herum zu entwickeln . Er spielt in der Regel den Z' r -
kilwckschten , Zickurzgatoinmenen , Glückentcrbten . Grund genug , daß
man dem gewaltigen Könner Chaplin ganz allgemein nachsagte ,
seine Kunst sei darauf abgestellt , Erbarmen mit der gequälten Krea -
wr zu predigen , Mitgefühl mit den Leidenden zu erwecken . Aber
zunächst einmal gibt es auch Chaplinfilmo . in denen die Komik
auf Kosten der Getretenen erzielt wird . In einem seiner
kleineren Filme , in dem er einen Leilchausangestalllen verkörpert ,
benimmt sich Chaplin beispielsweise sehr wenig menschenfreundlich .
mau kann sogar sagen roh , gegen , das armselige Duik . das seine
Habe gegen Geld eintauschen will . Das ist nicht bös gemeint . Gc -
wist nicht . Und es wäre lächarlich , « inen grotesken Spaß unter die
sozialkritische Lupe zu mchme. r . Aber es dürfte auch nicht sonderlich
gut gemeint sein , wenn Chaplin sein Mütchen an den grasten
Schlagsloten kühlt , an den Hütern der Ordnung , an den Mächtigen
der Welt . Der große Erfolgs Psycholog Chaplin hat den Blick aufs
Publikum gewendet und er saugt den Honig der Zustimmung aus
jeglicher Blume , die ihm dafür geeignet erscheint . Er will nicht
lehren , er will gefallen , und er weiß , wie man gefällt , ohne zu
lehren .

Der Gestalter der pfiffigen Armut bereist Europa und er bereist
es mit Dienerschaft und allen Gepflogenheiten eines Millionärs . Das
grandiose Künstlcrürm Charlie Chaplins ist unbestritten . Gott be -
hiitd uns vor seinen soziologischen Interpreten . Bl. B.

2 x " Piscaler

Tos Privatleben , selbst der im Lichte der Oe' sentlichkaü fugenden
Personen , sollte niemanden interessieren . Wem , aber jemand selbst
das tut , weshalb er abdere angreift und noch hazu hinter vier
Wänden das Gegenteil dessen tut , was er sonst predigt , donn sei
es gestattet , die Maske etwas zu lüften , unter der damt das andere
Gesicht hervorscheint .

Gegen Herrn Piscator läuft beim Landgericht «ine für ihn sehr
unangenehme Klage . Er soll nach einem sehr bourgeoisen Mittag

. » nd unter Einwirkung verschiedener starker Getränke seine Gastgeber
scharf beleidigt und sogar tätlich angegriffen haben .

Es wäre lächerlich , sich bei diesem Borsall aufzuhalten , wenn
inan nicht Herrn Piscator vor sich sehe in einem Zustand , in dem

* sonst nur die Bankiers auf feiner Bühne dahintorkqln !
Man kennt die Bilder der kammuiristis�cn Theater . Da zechen

die sozialistischen Führer mit Graßkapitalisten Während Arbeiter
hwrnd dall - en. zeigt man ihre betrunkenen Führer in den Häusern
der B�urgeolle

Hat nickt Herr Piscator . der kommunistische Theaterapostel .
sthap solche Bilder gezeigt ?

Sind nicht betrunkene Bourgeois und lururiöse Diners wichtige
Requisiten seiner Bühne ?

Und jetzt sieht man ihn , den scharfen Kritiker der kapitalistischen
Unsitten , in einem Zustand wahrhast unkomnmnistrsch !

Die Kritik wird staunen , wie lebenswahr die Szenen aus dem
kapitalistischen Sumpf sind , die nun Herr Piscator auf der Bühne
des Gerichts aufzuführen genötigt sein wird . K. O.

Cin nalicnaJer Herr

Wir saßen in der Eisenbahn . Der Herr Landlagsavgeordnetc
und ich. Ein Gespräch kam zustande über dieses und jenes . Auch
brach seine deutschnationale Politik durch . Mit großem Stolze

brüstete er sich mit kemem Post » im Landtage und meinte : „ Ich
habe doch viel in meinem Leben geschafft . "

Nicht recht verstand ich, was er damit sagen wollte , tmd drang
weiter in chn .

„ Ja , sehen Sie " , sagte er da , „solch ein Posten bringt viel
Gutes mit sich. Erstens die schöne Gratissah rt bis an die

Grenzen unseres kleinen Landes . Dann habe ich ein wenig „ Ein -

fluß " , den ich ebenso wie mein « Freisahrtarte f ü r m e i n G e s ch ä s t

vorzüglich verwenden kann . Ja , mein Lieber , man muß eben Finger -
spigengejühl haben ! "

Wochen später los ich in der Zeitung , daß besagter Herr als

einziger Kandidat der Liste „ Für das nationale Wohl " in dos

Stadtparlament eingezogen ist . . . . üluch hier wird er wohl
das nationale Wohl nrit dem wohlbeleibten „ Ich " oerwechseln . c>de.

fleclftfsfipczfifexi Taffes
Ciwaa über Mäkleelebn

Ein MUchhärchler wollte sein Geschäft verkaufen und beauftragte
einen Mäkler , chm einen K ä u fe r zu besorgen . Er versprach
ihm , bei Abschluß des Bertrages eins Provision von M} M. zn
zahlen . Nachdem der Mäkler mchrere Annoncen aufgegeben hatte ,
ohne daß sich Käufer meldeten , machte chm der Milchhändler den

Vorschlag , dos Inserat doch so abzufassen , als ob es vom Verkäufer
selbst ausginge und etwaig « Reflektanten aufzufordern , sich am
4. September in seinem Laden einzufinden : der Mäkler möge dann
an dem Tage ebenfalls erscheinen , um sich zu überzeugen , ob sich
Käufer einstellen würden . Der Mäkler nahm den Vorschlag an . kam
aber am 4. September nicht selbst , iondern schickte seine Ange -
st e l l t e. die in dem Laden warten sollte . Als nach längerem Warten
niemand erschien , oeranlaßte der Milchhäirdler sie, nach Hause zu
gehen , indem er ihr versicherte , daß ihr Chef die versprochene Pro¬

vision erhalten würde , falls sich doch noch jemand einfinden und der

Kauf zustande kommen sollte .
Der Milchhäirdler hatte aber schon micher einen anderen

Agenten mit dem Berkaus seines Geschäftes beauftragt , und gerade

zufällig am 4. September führte dieser Agent chm einen Käufer zu ,
mit dem der Verkauf abgejchlosfen wurde . Zlun klagte der Mäkler

auf Zahlung der versprochen « ! Provision von 400 M. und berief
sich darauf , daß der Milchhäirdler seiner Angestellten am 4. Sep -
lember . zugesagt habe , er würde die Provischn zahlen , „ wenn er

heute das Geschäft verkaufe " . Di « Klage wurde abgewiesen .
Nach K 652 des Bürgerlichen Gesetzbuchs ist derjenige , der einen

Mäklerlohn oerspricht , zur Entrichtung des Lahnes verpflichtet , wenn
der Vertrag durch den Nachweis oder drirch die Vermittlung des
Mäklers zusiande kommt . Die Tätigkeit des Mäklers muß also in

ursächlichem Zusanunenhange mit dem Verkauf des Geschäfts
flohen . Dies war hier unstreitig nicht der Fall . Auf das Vsr -

sprechen , das der Milchhändler der Angestellten gegeben , konnte sich
der Mäkler nicht berufen , denn dieses bezog sich nicht auf den Ver -

kauf schlechthin , sondern selbstverständlich nur auf einen Vertauf , der

durch die Vermittlung des Mäklers — hier durch seine Annonce —

zustande kommen würde . Da über die Aufwendungen des Mäklers

nichts vereinbart war , konnte er auch für die gehabten Auslagen
keinen Ersatz verlangen , denn der § 632 schreibt hierüber eine vor - '

herigc Vereinbarung vor . �lorxarethe Falkenfeld .

e Buch
Utamus : £ ) ie Wandlung der Warte Qrin

Das französische Original des Romans von C. F. R a m u z :
„ Die Wandlung der Maris Grin " ( deutsch von Werner

Ioh . Guggenheim : Union�Deutsche - Verlagsgescllschaft ) trägt
den Titel „ La guöriecm des maladies " ( ,�Die Heilung der Krank -

heilen ") . Das trifft den Inhalt des Buches bester . Denn Marie
Grin wandelt sich nicht : sie wandelt nur die anderen , arme Be -

wohner einer armen Weinbaucrgegend , deren Dasein dahindämmert
zwischen verbitternden , freudlosen Pflichten und dumpfer oder ver -

zweifeller Betäubung . Ihr ewiger Alltag ist dürstig und sinnlos .
Sie leben nebeneinander , weil das Schicksal sie so hinstellte , und

ihre Welt hallt wieder von lärmender Geschüftigkell , von Geschwätz ,
unecksiem Gelächter , Ausbrüchen des Hasses und der Verzweiflung :
doch jedes Ich verkümmert in lautloser Einsamlell . Alle kranken
an diesem gleichen Leiden , an einer brennenden , unklaren Sehn -
sucht nach Erlösung . Aber der einzelne kann sich nicht er -

lösen : er muh den Weg zum Bruder finden , zu den Brüdern : denn
nur zur Menschheit kann sich der Mensch befreien . Nur im Menschen
ist die Welt groß und gewaltig , wie sie arm und gering nur In chm
ist , und es gibt keine andere Well , als die der Mensch sich schafft : es
lebt keine ander «, als die er zu erleben oermag . In Marie Grin

glimmt wi » estie kleii « heiße Flamme die Liebe zum Mitmenschen .
Eines Tages lodert sie zündend empor : Marie wird von ihr ver -

zehrt , doch dos Licht bleibt bestehen , weithin leuchtend und wärmend .
Die Menschen erkennen sich selber , erkennen den anderen , erkennen
die Schönhell der Well .

Rairniz stellt Marie Grin in eine sehr alltägliche Umwell : dis
Armut hat die pflichtbesessene Mutter mürrisch und grau gemacht .
die lastende Enge seines Daseins den Bater zum Trinker . Ilm

diesen Vater nicht ganz einsam werden zu laflcn , versagt sich Marie
dem Mann , den sie liebt , und der bei ihr Hall vor der eigenen Un -

rast suchte . Cr ninmit sich das Leben : Marie wird von unheilbarein
Siechtum aufs Krankenlager geworfen : der Arzt spricht von Hysterie
und erblicher Belastung . Bis zu diesem Punkt ist in dem Buä ,
alles wirklich , verständlich , erklärbar : plötzlich bricht das Wunder
cin . Marie Grin heilt Krank « , Sieche , Krüppel . Der Vater , Haus -

bewohner , Nachbarn werden ihre Propheten , und aus der ganzen
Gegend tragen die Menschen ihre Not und ihr Leid an Maries Bett .

Frau Grin , die ihr Sfind mit dem Mutterinstinkt des Tieres liebt ,

möchte es vor den Fremden schützen ; sie sucht schließlich die Hlife pes

Gesetzes und läßt Marie unter polizeilicher Bewachung in das

Spllal überführen . So eng steht in diesem Buch das Wunderbare
neben dem Alltäglichen , und Wunder wie Alltag werden dem Leser
ein « Wirklichkeit . Nicht , weil jeder Einsame siech , blind , lahm .
taub durch sein Leben schleicht und alle Krankenheilungen der Marie

Grin sich als Symbole deuten lassen . Man denkt die Sätze des

Buches beim Lesen nicht um ; sie sind zu fest aneinander gekettet , als

daß man sie ftellenweiie aus dem Ganzen herauslösen könnte . Demi

der Roman ist nicht das Werk eines klugen Grüblers ; ein Dichter

fang hier das Hohelied der menschheiterlöfendcn Brüderlichkell .

' Brücke E. Schul/ .

6 tRät sei - Ecke des „ Abend
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KreuzwsNrätse !
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Waagerecht : 2. Wüstentier ; 5. ( ranz . Komponist ; 0. Fluß
in Asrika ; 11. Gestell : 13. Stadt in Finnland ; 15. Stadt in Ruß -
land : 17. Watzerkomponist ; 20. Name eines Sullans : 21. Stadt
an der Donau : 22. männl . franz . Vorname : 23 . engl . Umversttäts -
lehrer : 24. Baumatcriol : 25 . Fluß in Thüringen ; 26. Sinnesorgan :
27. Nebenfluß der Donau : 20. Fluß in Rußland : 31 . einfarbig ,
Fremdwort : 34. männl . Vorname : 36 . Güttin des Todes : 33 . Fluß
in Sibirien : 39. Note ; 4L Philoschih : 42. ital . Stadt : 43. Güttin
des Unheils : 44. Glasübcrzug : 45. Eigentum ; 47. dänischer Staats -

mann : 43. Nebenfluß des Neckars : 40. Stadt in Schdesieu : 51 . tat .
Ausdruck für Geschwulst ; 52 . Nebenjluß der Sieg . — Senkrecht :
1. portug . Landschaft am All . Ozean ; 2- Witteningsverhällnüs « :
3. bekannter deutscher Musiker : 4. franz . Artikel ; 6. Rebenfiuß des
Rheins : 7. Nadelbaum ; L- männl . Vorname : 10. wecbl . Vorname :
12 Meßinstrument : 14. Schweizer Kanton : 16. österr . General ;
18. Nebenfluß der Ems : 19 Göll : » der Gerechtigkeit : 27. Prä -
Position : 28. Figur aus das „ Dreimäderlhaus " : 30. Nebenfluß der
Donau : 31. Bmdewort : 32 . deutscher Dichter : 33. Hau - Haltungs -
gegenständ ; 35 . Entwicklungsgrundlag « orgon . Gebilde ( Mehrz . ) :
37. Komponist : 40 Betriebsstoff : 41. Gewicht für Tabak : 46. Tier¬

park ; 47. Nebenfluß der Weichsel ; 50. Flächenmaß . Kc .

( Silbenrätsel
Aus den Silben a der der beul da de de dra « ark gd haut

hib i las tu kus lc le let li li uro mas na »er nls nie o on oft pllz
ra ro fa san je « si st to vi wal mei sind 16 Wörter zu bilden , deren
Anfangs - und Eirdbiichstao «! ! , beide von oben nach unten gelesen .
eine Inschrift am Grabe Friedrich Eberls ergeben . Die Wörtsr be -
deuten : 1. Stadt in Syrien : 2. Liebeswahnjinn : 3. . Halbinsel :
4. Sinnestäuschung : 5. Binnenmeer ; 6. Organ des Menschen :
7. Tochter des Priainos : 8. Borort von Berlin : 9. Titel für
Europäer in Indien : 10 . Baum - und Strauchgattung : IL Fasten -
samchag : 12. Tragödie van Shakespeare : 13. Vilzart ; 14 . weiblicher
ülomimc ; 15. Todeskampf : 16. Vorort von Dresden . E . K.

Llnentbehrlich
Dem Kaufmann bin ich unentbehrlich .
Verliert «r mich , befällt ihn Schrecken ,
Kommst du hinein , wind man wohl schwerlich
Bei dem Neroösen mich entdecken .

Der Beruf
Aus dc>, Silben ar bei chcr dat dant dre ei ein sah for ga gie

her her in land ler men na »ist or po rad ran re rei ren rcr rer
scher la sei son tau tän ten 1er tcr iier teur tur zcr sind 13 inänn -
ticke Bernssarten zusammenzusetzen Und so untereinander zu stellen ,
daß die Zlniangsbuck , stoben , von oben nach unten gelesen , einen
weiblichen Berus nennen . » ab .

Auflösungen der letzten Rätselecke
Kreuzworträtsel : Waagerecht : 1. Hamsun : 5. Skizze :

9. Anemone : 10. Hugo : IL Dank : 13. di «: 15. Angel ; 17. Udo :
19. Inder : 21. Leben : 23. Niet : 24. Mut ; 26. Rast : 27. Zoo : 26. Orb :
20. Arie ; 31. Bor ; 33. Siel : 36. Lille : 38. Wcrra : 39. Fes : 10. Irene :
43. Ath ; 44. Erde : 46. Odin ; 46, Jehncr : 40. Dckort : 50 . Afcrcc . —

Senkrecht : 1. Hindin : 2. Sau : 3. Ungar : 4. Neon : 5. Sode ; 6. Knall :
7. Jen : 8. Cgmont : 10 . Hede : 12. Kuba : 14. Injurie : 16. Gmi :
18. Dessert : 20. Etzel : 22. Erbst : 24. Mob : 25. Tor : 27. Alfred :
30. Ilse : 32. Or «: 34 . Iran : 35 . Lohore : 37. Sidcr : 38. Wedel ;
41. Rest : 42. Nona : 45. Rlb : 47. Ire .

Visite ntortenrätsel : Flinsberg im Isergebirge .

Füllrätsel ! 1. Rvvol : 2. Post «; S. Recht : 4. Zwerg :
S Krähe . — „ Vorwärts " .

Silbenrätsel : 1. Ultimo : 2. Nabob : 3. Säbel : 4. Cgede :
5 Rabbi ; 6. Aufschub : 7. Landrat : 8. Leinwand : 9. Ebbe :
10. Register : II . Pinosncz : 12. Andrcjew : 13. Rakete : 14. Ossi :
15. Lazarett ; 16. ( £n( c; 17. Zdiom ; 18. Sahara : 19, Taifun :
20. Wagen — Unser aller Parole ist , mo bleibt der zweite Mann !

«



Der letzten Nacht entgegen
Schön — Pijnenburg weiter in Front

2Eer da glaubte , daß der unsinnige Tanz der Runden , den der
Franzose Marcilloc im Anschluß an die 10 - IIHr - Abendwerrung
inszenierte , lange anhalten und irgendwelche ernsthaft zu nehmende
Positionsänderungen bringen würde , der hatte sich getäuscht . Dieses
vft , nur allzu ort in müheloser Weise gelungene Rundenauiholen und
das damit verbundene Zusammenschieben des Feldes will , wie wir
schon gestern hervorhoben , bei der Stärke der allen anderen Mann -
jckzasten weit überlegenen Spitzenreiter Schön - Pijnenburg nichts
besagen .

Nach �12 Uhr ging es auf der Bahn ruhig zu. Nur van 5lempen
Halle verständliches Interesse daran , sich im Rundenklassement vor
van Hevel - van Buggenhout zu plazieren , also nicht bei Beginn der

Bormillogsneutralisation im Stand als «letzter Mann " zu funzieren .
Nach den dehnbaren Bechimmungen rückt dann die chcrousnahme aus
dem Rennen in bedrohlick ) e Nähe . Doch diesmal war die sonst im

großen und ganzen versagende Regie auf dem Posten und trug dafür
Sorge , daß der als Star und Kassenmagnet verpflichtete „ große
Biet " nicht aus dem Rennen gezogen werden mußte . Bon Kempen -
( Schmer sind „vorletzte " int augenblicklichen Klassement , während die

Belgier van Hevel - van Buggenhout das „berüchtigte " Schlußpaar
abgeben . Die Spurts der beiden Nachtwertungen fielen an :
von Kempen . Rieger , van Kempen , Ehmer , van liempen , Ebmer ,

van Buggenhout , Krüger , Funda , van Kempen , von Kempen .
und wieder an van Kempen .

Acht von den zwölf Spurts holten stch van Kempen - Ehmer ,
davon van Kempen allein sechs . Bei den Spurts ist der Holländer
der selbe geblieben , der hier nicht zu schlagen ist .

Als die Halle um 6Uhr geräumt und das Rennen neutralisiert
wurde , halle die Spitze 2477 Kilometer zurückgelegt . Stand des
Rennens nach 104 Stunden : 1. Pijnenburg - Schön 257 Punkte ;
eine Runde zurück : 2. Goebel - Dinale 221 ; 3. Tietz -

» Thollembeek 105 ; 4. Rieger - Maczynski 92 ; drei Runden

zurück : 5. Krüger - Funda 131 ; 6. Manthey - Nickcl 95 ; 7. Faudet -
Marcilloc 88 ; fünf Runden zurück : 8. Kroll - Miethe 77 ,
sechs Runden zurück : 9. van Kempen - Ehmer 202 ; sieben
Runden zurück : 10. van chevel - oan Buggenhout 77 Punkte .

Nun geht es der letztenNacht zu . Die Position Schön -
Pijnenburg dürfte kaum noch erschüttert werden . Auch in der

Gruppe Goebel - Dinale , Tietz - Thollembeek und Rieger - Maczynskt , die
eine Runde zurück hinter das Spitzenpaor liegt , sollte sich wenig

ereignen . Tietz - Thollembeek , die beiden ältesten Fahrer im Rennen ,
haben bisher zit bravouriöse Arbeit gezeigt , um nun etwa zurück -
zitsallen . Auch Goebels - Dinales und Rteger - Mnczynskis Position wird

nicht bedroht sein .

Jung und Alt

Volksianzfesi der Neuköllner

Die Neuköllner Volkstanz schar , die der 2lri >eitsgcmein -
fchaft proletarischer Volkstanzkreise angeschlossetr ist , veranstaltete
im Orpheum ein V o l k s t a n z f e st. Alle alten und neuen Volks -

läirzc wurden in flotter Folge getanzt , dazwischen gab es historische

Reminiszenzen : die Tänze unserer Großeltern wurden in Kostümen

jener Zeit vorgeführt . Stadtrat Schneider sprach launige , ein -

führende Worte zu der Tanzfolge „ Wie einst im Mai " , er wies auf
die testgefchnürten Mieder und die überreichliche Unterkleidung
unserer Altvorderen hin , gegenüber denen die luftige Kleidung der

Jetztzeit ein großer Fortschritt ist . Dieser Gegensatz ofsenborte sich
deutlich in den Tänzen : Rheinländer , Konter . Menuettwalzer , Kreuz -

polko , Schlittschuhläufer und Polkamazurka führten zurück in die

behäbige Zeit des Biedermeiers , jene angeblich so schöne alte Zeit ,
die zwar noch nichts von Rationalisierung kannte , dafür aber die

Körper in Metern von Stoffen einschnürte und verhüllte .
Den Gegensatz dazu bildeten Tänze von heute in der leichten ,

zweckmäßigen Tanzklust , der Rüpeltanz , die leichte Mazurka und

„ Drei Tore " wurden mit einer überzeugenden Frische getanzt . Nach
diesen Dorführungen , die reichen Beifall fanden , kam wieder die

Gesamtheit an die Reihe , im bunten Reigen wurden überlieferte und

neue Tänze gezeigt . Paar - und Kreistänze , flotte und langsame

Touren , leichte und schwierigere Tanzschritte . Bolksianz ist ja

Gemeinschaft , man muß erst fleißig geübt haben auf den Uedungs -

abenden , um nachher mitmachen zu - rönnen . Und in dieser Bolls -

tanzarbeit steht ein gut Stück Kullur , Arbeiterkultur : all den

Jugendlichen , die hier mitmachten , wurden Stunden der Freude ,
des Frohsinns gegeben , die heute leider oft recht selten geworden sind .

Ausscheidungskämpfe der Boxer

Im Togler Strandschloß führten die Boxer des 4. Kreises
im AABD . ihre A u s s ch e i d u n g s k ä m p f e für die zweite

Arbeiisrolympiade durch . Die mit großer Erbitterung geführten

Kämpfe fanden bei den Zuschauern Anerkennung : leider fehlt « aber

noch einigen Boxern die erforderliche Ringfertigkeit : stärkeres

Training und mehr Kämpfe sind nötig , um in solch harten Treffen

zu befriedigen . Die Organisation dieser Veranstaltung erwies sich
als nicht genügend vorbereitet , die übermäßig lange Pausen er -
müdeten die Zuschauer ; auch waren die Boxer nicht in der Hand
der Leitung , so daß es an diesem Abend manchen Unzufriedenen

gab . Besonders gut wußten die Lücke nwalder Boxer zu gefallen ,
eine prächtige Manm' chait , die die Borsparte im 4. Kreis bestens
vertritt . Di « Berliner Borer belegen mehrer « erste Plätze in der

Kreismannschaft . '

Den ersten Eintadungskamps gewann Schulz sAW . ) über

Preller II ( LF. ) durch Aufgabe von P. Bühring ( AW. ) siegte über

Vefet ( Sa ; , ) in der zweiten Runde durch Niederschlag . Ehnert
( Luckenw . ) schlug Schröter ( Teg . ) überlegen nach Punkten . Das

überaus hart « Treffen Höhen fTeg . ) und Kloß ( Luckenw . ) endete
mit einem Punktsieg für K. Das Leichtgewichtstrefien Gottichalk

( Luckenw . ) gegen Preller I ( LF. ) zelligte erst in der zweiten Zusatz -
runde den Punktsieg des Luckenwalde rs ; Peters ( LF. ) schlug den

Tegler Lassack ebenfalls nach Punkten . Der rtngfertig « Löfster ( L. )

plazierte sich im Fliegengewicht endgültig als Ärsisvertreter , er

schlug den Tegler Hoffmann in der zweiten Runde mit einem liickcn

Kinnhaken für die Zeit nieder . Im Bantamgewicht vertritt Henne -

berg ( LF. ) seine Klasse , und der ausgezeichnete Lorcke ( L. ) das Feder -

gewicht . Die Schwßkämpfe im Leicht - , Weller - und Mlltelgcwichi
kommen in Luckenwalde zum Austrag . Der halbschwere Reimers

( Sax . ) sowie der schwere Ritz ( Sax . ) sind als die Kreisbesten in

ihren Klassen hervorgegangen .

FiAtuha - Nlartinez verschoben

Infolg « eines Witterungsumschlagee , der Rogenwetter und einen

Temperatursturz mit sich brachte , ist der Boxkampf um die E u r o p a »

Meisterschaft im Halbschwergewicht zwischen dem

deutschen Meistor Ernst P i st u l l a und dem Spanier Martinez ,
der in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch in Valencia stall »
riirden sollt «, vorläufig um 24 Stunden verschoben ivorden . Sollte

sich bis dahin das Wetter nicht bessern , so ist eine welter « Verlegung

auf Donnerstag , eventuell auf Sonntag in Aussicht genommen .
»

Nach . zahl reiche n Ausscheidungskämpfcn sind jetzt dio 16 Be -

werber ermittell worden , die am 23. März im Sportpalast um die

Berliner Meisterschaften im Amateur boxen strcllen
werden . Die Paarungen in den einzelnen Gewichtsklassen lauten wie

iolgt : Fliegengewicht : Ball ( Maccabi ) gegen Noschlos ( Maccabi ) ,

Bantamgewicht : Balsam ( Maccabi ) gegen Riethdors ( Sparta ) , Feder -

gewicht : Moeh ! ( Heros gegen Gehlhaar ( Tennis - Aorusiia ) , üeichi -

gewicht : Bächlcr ( Heros ) gegen Donner ( Polizei ) , Wellergewicht :

Berenemeier ( Oberspree ) gegen Kriefe ( AEG. ) , Mittelgewicht : Brllsch

( W«ißenfee ) gegen Geißlor ( Kottbus ) , Halbschwerzewicht : Gaikowsk !

( Polizei ) gegen Pautz ( Polizei ) : Schwergenücht : Romek ( Westen )

gegen Surma ( Polizei ) .

Vom /ugcndkcrdergs ' �erlc
Das Provinztalfchul kollegium der Provinz Brandeiwurg und von

Berlin hat in einer Berfügung vom 5. Januar 1931 erneut angeregt ,

daß die Schulen die Mitgliedschaft des Reichsverbandes

für Deutsche Jugendherberge . » e. V. erwerben Es

wird u. a. gesagt : „ Gerade in Zeiten wirtschaftlicher Not bedeutet

die Arbeit des ' Jugendherbergswerkes eine wertvolle Hilse jür die

Durchführung der Schulwanderungen . Wir erinnern daher an das

von uns übersandte Verzeichnis von Jugendherbergen und betonen

ferner , daß wir den Beitritt zum Deutschen Iugendherbergswerk sehr

begrüßen . Wir bllten , uns bis zum 15. Februar 1931 mitzuteilen ,

ob und wann die Mitgliedschaft erworben ist . falls die Frage zu
verneinen ist , bitten wir um Angabe der Gründe . "

-z«

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , ist nunmehr

die schwimmend « Jugendherberge „ Berlin " soweit

hergerichtet , daß sie mit Beginn des Frühsahrs in Bewitzung ge -

nommen werden kann . In Werder ( Havel ) ist eine Anlegestelle am

Ostufer der Inselstadt geplant . Hier soll auch Frischwasser und

elektrisches Licht zugeführt sowie für ausreichende sanitäre Anlagen

gesorgt werden .

Aus der Halle ins Freie
Wenn antfa der Winter noch nacturacki ,

bald werden die Arbeiiersportier
wieder auf die Frcü portplätze ziehen ,

zu neuer , schöner Arbeit an Körper
und Geist . --- Rechts zeigt unser Bild

Vorarbeiten auf einem Sportplatz , das

JBekreiden " der Lauf - und Spiel '
felder . Auf dem Bild links zeigt eine

Sportlerin einen schwierigen Absprung

vom Reck .
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Ferienreisen in diesem Sommer

Unter der Fülle der alljährlich von den zahlreichen Reisebüros
propagierten Ferienreisen habe » sich che Gemeinschafts¬
reisen des Touristenvereins „ Die Naturfreunde " einen be -
achtenswerten Namen errungen . Dieser Tage ist die neue Broschüre
„ Ferienreisen mit den Naturfreunden 1931 " erschienen , die Zougms
gibt , in wie umfassender Weise bei den Natursrennden an das Pro¬
blem „organisierte Ferienreisen für den Arbeitnehmer " herange »
gangen wird . Bekanntlich unterhalten die llkaturfveunde in einer
ganzen Reihe von Städten gutgeleitete Reisebüros , die gemeinsam
mit dem Zentralreisebüro in Nürnberg Ferienreisen nach nahezu
allen deutschen Reife - und Wandcrgobieten sowie in das onropäischc
Ausland durchführen . Ganz besondere Sorgfalt ist bei den Reisen
darauf gelegt , daß sie von nur guten Führern begleitet werden und
daß die Gesamtreisekosten unter Alisschallung von Eewinnabsichten
so billig kalkuliert sind , daß sie den Einkoinmensvcrhältnissen der
Arbeiter und Angestellten gerecht werden . Vorgesehen sind Reisen
in die bayerischen Alpen , den Schwarzwald und die Schwäbische
SUb, an den Rhein , ins Sauerland , in die Lüneburger Heide , nach
Barnholm , in die Sächsische Schweiz , in das märkische Scengebiet .
ins Lausitzer und Erzgebirge »sw . Ferner Auslandsreise, ! und
Bergtouren in die schönen Alpengebiete Oesterreichs , die traditio -
nellen Augustreisen in die Schweiz , an die blaue Adria , in die Hohe
Tatra , iwch Kopenhagen : außerdem noch Wochenendsahrten nach
Lüttich . Brüssel . Dinant , Ostende . Poris usw . Die Reiscbroschüre
enthält derart viel , daß es unmöglich ist , alle Reisen hier auszuführen .
Di « geschmackvoll und drucktechnisch modern ausgestattete Broschüre
ist gegen Einsendung von nur 35 Pf . in Briefmarken entweder von
den örtlichen Naturfreunde - Reisebüros oder direkt vom Nadir »
sreunde - Zentralreisebüro , Nürnbcrg - W. , Sündershühlstr . 5, porio »
frei zu beziehen .

Freier körperkulturkreis Kreuzberg . Mittwoch , 18 . Mörz :
Nacktbaden in der Bärwaldstraße von 20 ) 4 bis 22 Uhr . Donners¬
tag . 19 . März : Vortrag des Genossen Dr . K. Bork über „ Körper -
bautypen " . Pünktlich 20 Uhr , « chule Diefsenbachstraße 61. Urw
tosienbeitrag für Gäste 20 Pf . , Arbeitslose frei . Sonntag ,
2 2. Mörz : Kreisfahr : nach Wamrsee . Besichtigimg der Pfauen -
iusel . Treffpunkt Bahnhof Wannsee 9 Uhr . Abfahrt Berlin . Wann - -
fee - Bahnhof , 8 . 10 Uhr . Fahrgeld etwa 1 M.

Volkssport Neukölln . Britz besucht Käthe - Kollw>tz »Ausstellung des
Vdksbildnngsamtes Neukölln . In der gestrigen Notiz des „ Abend "
ist der Ausstellungsraum irrtümlich falsch angegeben . All « Volks -
sportmrtglieder sammeln sich Donnerstag , 19. Mörz , bis 18 - % Uhr
nicht Richardptatz , sondern vor dem Eingang der Ausstellung Neu -
kölln , Donaustraße 120 ( Mädchen - Mittelschule ) . Beginn der ae -
schlossenen Führung mit vorangehendem Vortrag 19 Uhr .

Secii Wail - nahkrr y. opvnirf 1924. LottlandÄiliunq Donnerstag . 1(1.
2a Ul>r . Moeatssiinina eoiinaBtnb , 28. März , 20 Uyr. bei S. Scciip , Äiijwaiit .
(Sotienftt . 05. Jeden Eoimtao 9 Ubr Arbeilsdienit im Soeldwits .
frei . STOtumlftlfietcnb «, auch Jugendlich « oihnc Boa: , werden als uiliialltdeu
für dcu Manufchattssport au ?>, «namm«n. Äuttuuft : Sans Boche. Nüpenich .
iSlienIcker EN. «1. und *. Schmidt , Sitifc. Piullchollee 37.

ZT. Bri » 1ßS8. llefcunfläadtniie finden in der Turnhalle Britz . Woicher -
ürafU , mit füblt ( loU; Mittwoch orm 1 » —20 Udr Nuabeu , neu 20 —32 Übe
kiuernb und Männer : Donnersiaa von 15 —20 Ilde Mädchen , von «O- az Uhr
In na Mädchen und grauen . Zutzdall : Zeden (sreitaa Eitzuna im Veroinslokol
von T- iftan . Britz . Blirtzersir . 18. ZuO- n- dabl - Nmia von 10 —20 Uhr. 1. und
2. Männermannschaftc » von 20 —22 Uflr . Eon nadend . 21. März . ISZz Wr ,
Bilraevstr . «0. Eltrrnadend . Alle Tsilnelim - . ' r der Osterpartie werden erlnchi .
<in diesem Abend ju erscheinen , da die MOnber : nuten und Absalirkzrit bekannt »
araeben werde ». Anschließend Wanderuna durch die „Eächüsche Echmei »" im
Lichtbild .

. «ollbarttStt , » an ». Bezirk i , Berlin , urastsahrer i Touren fiir Lonntaa ,
2L. Mär». Abt. Norheni Nauen , Befichtianna der (öroftsuntflation . « Ubr E»n
0 ratze «2. — Abt. tkreiubertz : Nauen . Benchlianna der Srotzsnnkflaiiön . 5 Ubr
Lansitzer Platz . — Abt. ( Zriedrichabain : Nauen . Bcsichiianng der Grotzsuntstaiidn ,
TA Ubr Landsberorc Platz . — Abt. Lichiendero : Ziancn . Besichtiauna der
Grotziunkstation . 7 Ubr Oder - Ecke Tinowitratze . — Abt. Pankow : Nauen .
Besichtiauna der Grotzf - . mkftation , Ubr Pant ' ow, Berliner Etr . kS. - Abt .
ZSiUnersdorf : Anfahrt Teuvitz —KSuiomvusterbousen . 8 Ubr Schramm . Ecke Silbe »
flardftratze . — Abt. Oberlchöneweide : Besuch der Werbeveransialtuna des
Kartells . Nnffbäuscr , Riederschäneweide . — Abt. Trepiow : Wendisch - Buchbolz .
etwa 120 Kilometer , 10 Ubr Babnhof Baumfchulenweii . — Abt. Cbarlotieirbnra :
Schwanenkrua . Anfahrt 9 Uhr Wilmrrsimvser Str . 21. — Beilammlnnarn .
Abt. Wilmersdorf : (srri ' aa, 20. Würz , 3) Uhr, bei Lau. Schramm . Ecke Silbe .

givbstratzc.
— Ab! . Lichtenber «: Tonnerstan . 10. März . 20 Uhr. bei Senkel ,

der. Ecke Finnvstratze . — Aoi. Eharlotteubura : Donnerstatz . 19. März , 20 Uhr .
bei Nrimer , Wilmersdorsex Str . 21.

A»i >eitee . Photo . «il »e Beelin . Donuersla «. 19. Mär�, ' M Uhr. ?uniel »
kaminer , Wasserlociir . 0. Arbeitsabend : „ilontoktab . llloe ".

Zreie Photo Lereiniauna Berlin . Donnerstaa , 19. März . 20 Uhr, Phnsit -
zimmer der weltlichen Schule , Pank . Ecke Wieienfirotze , Imieliespräch : . . T f
vdoiaffroodische Kritik und ihr Wesen" .

?reie galtbooisahrer Berlin , e. iv. RutanimentUnfte Ännuersiatz . 19. Mär » ,
20 Uhr. ©tupiic Norden : tUitz, Ufetfit . 1. „Unsere Oftcrfahcten . ' ' chruvpe
Nordosten : Echädell Prenzlauer Allee 32. Lichtbildervortraa : „ Mit dem FgB .
in die weite Welt " . Gruppe Siidosien : Sport Haus, Dirckiennr . >. Portraa :
„ Wert der iZreikärpeickuIIur ". Gäste wistlommeu . 2lade «dend stir aste Srupp - n
Mittwochs Etodtdad Mitte . Gartenstratze . 20Z; Uhr.

Freie Sport - ,ad Sckmtzeuoereiatannst . Abt. Pre »,l »nrr Berq . Gönners -
tag , IS. Mäm . Z0ZH Uhr,. Porstandssttzuna bei Reche. — Abt. Mitte : �reitaa ,
20. Mär, . 20 Ubr . Arbeitsdienst bei Prasser , Michaelkirchsir . 29».

Berliner gntzballklub . Borwärt »- ' sWedbingl . Pereinolokal ab Kreitag
ttirbnhordt , Evorthann " , am Goe' bepark . Berlin N. Sä, Afrikanische Ecke Otawi .
stratze. Telefon : o 0 Weddinq 7?3i . Sitzung jeden lZreitag : Männer 20' . . Ulir .
Jugend 1. Stunde vorher . Zur AuffiUIung der 2. und ü. Männevmannschast
sowie der 2. Iugendman nschaft Ausnahme neuer Mitalieder erwilusch ' .
1. Osterseirrtag . b. Aoeil . 14 Uhr. spielt der Perein mit seiner 1. Männer�
und l. Iuaendmannschast im Stadion Rehberge gegen den Bruder oerein
„Walhalla " ( StWfin ) . Porteigenossen . Oinvertrch . afrter . besticht uns »re Per
anstaltung !

Mittwoctz , 18. MfirA

B e rl i «.
9. 00 Scfauliunk .

15. 30 Qertrsck Dubf : Die SteUunx der ttrau w der Scbvevr
15. 40 Baoaevitr : Von Tripolis i» die Sabar ».
16. 05 Min. - Rat Dr. Koppe : Das Handwerk wirbt für »ick !
16. 30 KSnaUernachwuchs (Staati . Akad. Hocbschqle fir Masik
17. 30 Geon Scbolzcndori : DeuUche Technik im Ausland .
17. 55 Musikalisclie Jacendstunde .
18. 15 Thesen - Diskussion . Für und euren Aiuchaflurg der WolinBais - Zwiuss -

wirtachalt ( Ahr. Dr. Bredt , MiniMer Hirtaiefer ) .
19. 00 liRterbaltnnxsmusik .
19. 45 Der Kampf um das neue rnrlische Gewerkxcbaftsresete
30. 30 All - Berllrcr Tanzabend .

KSviravrvatertziavt « «
9. 00 ächultunk . „WaUfttstein . "

UUO Schyllank . Forscbonrsrelse durch Zeplralasien
11. 30 Lßärranr für Landwirte .
13. 00 Aus Mozarts Opern .
14. 45 Kindcrtbeater : „Alachn odei che WnnderUmp «
15. 45 Fraaenstopde . Kinderarbeit in der Landwirtschaft
15. 00 yolkshoohscholen ond Volksbfleberele «.
T6J0 Konzert .
17. 30 Konradin Kreutzer zum 150. Oedartstare .
18. 00 EiiibeiiakarzsChriK .
18. 30 Dr. H. H. Honben : Der Staat im Kampf mit der Literatur .
19. 00 Postrat Lanz : Der moderne Postbeamte .
19. 30 Dt. Snhr : Tecbniscber Fortschritt und Arhei , ersehaf :
30. 00 Mtliar Jabüsch : Weitrrditlsche Stunde .



�GO . - Mann als Betriebsrat
Ein fchlechier Rachklang vom Buchdruckerstreik bei Greve

!1uzch <3cr ScrhiubUdjfcitscrUärung des Üol) iia [ ibüiijd ) iobä ( pruci ) 5
für 6as V»ch ! >ruckgew «rde war bic Bel «gschost der Buchdruckerci
von Grov « , Rilterstraße , in der die „ DZlZ . " l >crgcsttllt wird , in
einen wilden Tlreik qetrelen , dessen Ziel die Berhindernn . , des Lahn -
obbsus in diesem Betrieb war . Der Streit , den die Orlianisatiancn nicht
imierslutzen durften , hatte schon nach wenigen Dagen >keine Erfolgs -
ausfichten mehr , da bereits ein erhcblic ! >cr Teil von Arbeitswilligen
im Betrieb war . Der Funktionär des Buchdruckerverbandes Genosse
Bartsch , der als Angestellter des Betriebes an dem
Streik nicht beteiligt ivar , mochte daher den Versuch , den völligen
Zusammenbruch des Streiks zu verhindern .

In einer mehrstündigen Unterredung zwischen dem Genossen
Bartsch und dem kommunistischen Betriebsrats -

varsitz ende ' n Oberländer tvurde ein Vermiltlungsvor -
schlag ausgearbeitet , auf dessen Grundlage mit der Geschöstsleitum !
verhandelt werden sollte . Die Geschästsleitung zeigte sich zu Ber -

Handlungen aus der Grundlage dieses Vorschlages bereit , wenn der

Vorschlag von den Gcwerkschastsvcrtrctcrn bziv . der Streikleitung
gemacht würde .

Genosse Bartsch setzte den Buchdruckerverband von seiner
Bernnltlungsaktion nicht in Kenntnis , in der Erwartung , daß
Oberländer nicht nur die Organisation , sondern auch die Streik -

Versammlung unterrichten iverde , da dies : die Gewertschastsvertreter
und die Streikleitung beauftragen sollte , Ber Hand -
lu n gci » mit der Geschöftsleitung anzubahnen .

Der K o m m u n i st Oberländer aber brachte den schriftlich
fixierten Bermittlungsvorschlag weder der streikenden Belegschast ,
noch ' den Gewerkschaftsvertretern znr Kenntnis . Er hat also den

Bermittlungsvorschlag glatt unterschlagen , und tat ganz so, als

rristiere er überhaupt , nicht .
Bei den Verhandlungen mit der Firma erwähnte er davon

ebenfalls kein Wort , auch dann nicht , als man sich ans « inen

- Bergleichsvorschlag der Geschäftsleitung einigte ,
der bedeutend schlechter war als der vom Genossen Bartsch
und dem kommunistischen Bctriebsratsvorsitzeiiden Oberländer aus¬

gearbeitete , der der Geschästsleitung inoffiziell schon unterbreitet
war . Dieser schlechtere Tlergleichsvrnschlag wurde dann von den
Slreikendc » angenommen und der Streik am nächsten Tage abge -
brachen . Erst dadurch , daß der Genosse Bartsch den Lorstands -
Mitgliedern des Buchdruckerverbandes gegenüber seine Berwunde -

rung darüber zum Ausdruck brachte , warum sie seinen Vorschlag
nicht zur Bcrhandlungsgrundlage genommen hätten , kam der
Verrat des kommunistischen Betriebs - ratsvor -

sitzenden ans Tageslicht .
Eine Funktionärkonserenz des Betriebes , die sich mit der An -

aelegcnheit beschäsligte , sprach Oberländer noch mit 20 Stimmen

gegen eine das Vertrauen aus , nachdem er einen irreführenden

Bericht gegeben hatte . Erst in der Betriebsversammlung
am Sonntag , die zu der bevorstehenden Betricbsratswahl

Stellung nahm , wurde das schändliche verhalten dieses „ Revolutio -
nörs * vor der gesamten Belegschaft aufgedeckt .

Der Versuch Oberländers , über diese für ihn peinliche

Angelegenheit mit einigen nichtssagenden Redensarten hinweg -

zukommen , wurde durch den Genossen Bartsch und die Gewcrk -

schastsvertreicr durchkreuzt . Leichenblaß mußte er die . Empörung
der Belegsckzaft und vor allem den Borwurf über sich ergchen
lassen , die Streikenden vmalen zu haben . An Hand des kommu¬

nistischen „ Graphischen Blocks� wurde ebenfalls nachgewiesen , daß
bei dieser Bewegung die RGO . ihre Hände im Spiele
hotte , was während des Streiks stets bestritten wurde . Gegen etwa

20 Stimmen wurde eine Entschließung angenommen , in der

dos verlogene Geschreibsel der „ Roten Fahne " und des „ Graphischen
Block " über den Grene - Slreit und seine angebliche Abwürgung durch ,
die Gewerkschaften gcbrandmarkt und die Tatsache fest¬

gestellt wird , daß der Streik durch Mitglieder der RGO . zum
Zusammenbruch gesührt wurde . Die Versammlung lehnte es auch
ab , diesen „ Klasscnkämpser " wieder als Kandidat zum Betriebsrat

auszustellen .
Dieser skandalöser Vorfall ist ein neues Glied in der Kette des

Beweises , daß die RGO . - Leute nicht nur unsähig sind ,
die Interessen der Arbeiter zu vertreten , sdndern derart an die ge -

merkschaftsfeindliche Einstellung der kommunistischen Partei und

deren Parolen gebunden sind , daß sie nicht davor zurückschrecken ,
die Interessen ihrer Arbeitskollegen preiszugeben . Für die B e -

triebsrätewahlcn ist dieses orbeiterseindliche Verhalten des

Kommunisten Oberländer und seiner Freunde im kommu -

nistischen Unterland ein warnendes Beispiel .

Kampf im Berliner Baugewerbe ?
Ein unmöglicher Schiedsspruch .

Im „ Vorwärts " haben wir heute morgen bereits den S ch i e d s-

spruch erwähnt , der gestern in den späten Abendstunden für das

Berliner Baugewerbe gesällt worden ist . Nach diesem

Schiedsspruch sollen die Löhne in Berlin um 15 Pro ; , abgebaut
werden . Die Gewertschastsvertreter erklärten sofort noch Fällung des

Schiedsspruchs , daß sie denselben ablehnen und unter diesen Um-

ständen aus einen Lohnverlrag verzichten .
. Uebercinstimmend sind die Gewerischastsvertreter der Meinuno ,

daß ein Lobnabbau bon solchem Ausmaß , selbst wenn er im Zentral -

schiedsgcricht noch ermäßigt werden sollte , eine unhaltbare
Situation schaffen muß . Auch wenn durch Zwangsschiedsspruch
den Berliner Bauarbeitern ein Lohnobbau von 10 oder lö Proz .

aufzuoktroyieren versucht würde , so könne jetzt schon mit Sicherheit

vorausgesaat werden , daß damit der Friede im Baugewerbe un -

möglich wäre .
Die BerlinerBauarbeiter könnten angesichts der Min¬

derung ihres Einkommens durch die ungeheure Arbeitslosigkeit einen

derartigen Lohnabbau einfach nicht ertragen , und ein

ständigerKleinkrieg würde dessen unvermeidliche Folge sein .
Die Gewerkschaftsvertreter lehnen deshalb jetzt schon die Berontwor -

tung für die Folgen eines derartigen Schiedsspruchs ab .
Die Löhne , die im heutigen Leitartikel des „ Vorwärts " in

Verbindung mit den Schiedssprüchen in Berlin und Sachsen - Anh . llt

angemhrt wurden , beziehen sich aus das Tamgebiet Sachsen - Anhalt .
In Berlin sind die Löhne natürlich höher und betragen 1 Mark

bis 1H3 Mark die Stunde .

Protest der Eisenbahner .
Gegen ihre völlige Berelendung . �

Die Betriebsversammlung des RAM . Grunewald hat mit

Entrüstung Kenntnis genommen von der Absicht der Verwaltung ,
die Grundlöhne der Reichsbahnarbeiter um 7 Pf . pro Stunde zu

kürzen . Die Betriebsversammlung weist darauf hin , daß durch die

seil fast einem Zahre eingelegten Feierschichten das Einkommen der

IDerkslättenarbeiler bereits soweit gesunken ist . daß es schon heute

nicht möglich ist , eine Familie menschenwürdig zu erhalten . Wird

der Lohnobbau zur Tatsache , so muß Not und Elend in die

Familien der Eisenbahner einziehen .
Die Betriebsversaniinlung p r o t e st i e r t aus dos entschiedenste

gegen den beabsichtigten Lohnabbau und erwartet von den Gewerk -

schasten , daß sie der Absicht der Verwaltung den entschieden »

sten Widers » and entgegensetzen .

Oie Erwerbslosen kehren der KPO . den Rücken

In der vorigen Woche solchen die W a h l k ö r p e r v e r s a m m -

tun gen der erwerbslosen Berliner Metall -

arbeiter statt , in denen die Delegierten zur örtliche » General -

Versammlung gewählt wenden . In fünf Wahlkörperversammlungen
der Erwerbslosen wurde zur Wahl der Delegierten Stellung ge -
nornmcn . Als in der ersten Versammlung zwei Kommunisten als

Delegierte gewählt wurden , stimmte die „ Rote Fahne " ein Sieges -

geschrei an und tat so, als ob die organisierten erwerbslosen Ber -

liner Metallarbeiter hinter ihr stünden . Selbst in dieser ersten Wahl -

körperversammlung wunde aber auch ein „Sozialsaschist " als Delc -

gierter gewählt , was das Kommunistenbtatt jedoch verschwieg .
In den anderen vier Bersammlungen fand die KPD . schon

keinen Zlnschluß an die Erwerbslosen mehr : aus die Vorschläge der

„ Opposition " vereinigte die KPD . nur wenige Stimmen . Während

zur letzten Generalversammlung der Metallarbeiter je sechs Kam -

munisten und Sozialdemokraten gewählt wurden , entsenden dies -

mal die Erwerbslosen zur Generalversammlung zehn Sozial -
de m o k r a t e n und zwei K o m m u » i st e n.

Wenn auch diese Wahl im Hinblick aus die Gesamtorganisation

nicht von sehr großer Bedeutung ist , so ist sie doch für die Stim -

mung der Erwerbslosen aufschlußreich . Das Wahlergebnis zeigt
nämlich , daß der Einfluß der KPD . uuter den erwerbslosen Ber¬

liner Metallarbeiter » im letzten Vierteljahr st a r k zurück¬

gegangen ist , obwohl gerade in diesem Vierteljahr die Zlrbeits -

losigkeit ganz gewaltig gestiegen ist und damit natürlich auch der

Unmut der Erwerbslosen .

Die Zahl der Arbeitslosen in England betrug am 9. März
2 691773 Personen : mithin 7ö 10 3 in ehr a l s in der Vor -

woche und 1 127 930 mehr als vor einem Jahre .

83. Abt . Lichterseld ? . Mittwoch , den 18. März , außerordentliche
Funknonörsitzung bei Fritsch , Berliner Str . 123b ( nicht bei Quandti .

Vollzähliges Erscheinen erforderlich .

Wetter für verlin : Trocken und heiter , nachts wieder Frost , am

Tage etwas wärmer als bisher . Für Deutschland : Im größten Teil

des Reiche - Fortdauer des beständigen Wett - rs , in Ostpreußen leicht
veränderlich .

für dir Rrdak ' ion : Srrdrrt Lcp- rr , Berlin : Anzkigrn : Td. Elsckr ,
Berlin . Scrlazi Borwi - ris Verlan G. m. b. i>. . Berlin . Bruck : Barwär ! , Bus- ,
drucke «! und Brrlaasanltalt Paul Einacr Sc Ca Berlin 68. Lindrnttrake 3.

Sier, » 1 Beilaae .

( föezivfo füden - Weften

Franz Schönherz
Rln . NeMlIrnlln Kaher - FrleckriA - Sir . 241
om . ' l ' kl CUKOlin xzne fiermsvnplnn

Bandagen — Gummistrümpfe
Spezialist für SenkfuBelnlagen

Lieferant für Krankenkassen und Behörden [ 222

Bandagen - Uüneberg
H0lZniarktStr . ll a- d- . lannowltzbrücke

ißruthbänder — Xeihblnden

( jummitlrümpSe ~ PlaHfiißelnlagcn

Sigene Fabrik ti . eigene » WellmlUel - JntlHul

Xie [ eranl für » ämUicite Mrankcnkaatcn

MW
bietet jedem Auto

Schuts gegen ' Un¬

fall sowie stoßfreie
weiche Federung !

Verlangen Sie Prospekte :
flDER ' RuEHn

TSC nM Bin . - cnu * . . Miioftttrase • « . Krall -
» lAIV lahnenS - WerKsi . .

. . . . . . . . . . . . . . . . .

, Tel . : WiIh. 9023. 9223/24

Wangrin & ButzlJ " -
F. Schiesing Nachf . Akt . - Ges .Eleklr . Lidit - . Kraft - u JUInoelanlacen

Konzcss . für slmtl . elektrische Werke

Bln . - Neukölln r Q
Hobrcchtttr . 5 « > 60 P
Telephon : Neukölln 5157 * **1

ÄvimiMrt

Frisier - Salon Gegen Infektion
In allen einschlägigen Geschäften erhältlich

für Damen und Herren
Gut © Bedienung

Solide Preis ©

Stadtbad Krenzberg , Baewaldstr , 04 - 65

Die Güte entscheidet ! I

Biicimruckerei Ridiier ßjm
Bin . - CMnenDurg s

ms- ciianone - straße 15
hnhof Westend C4. Wilh. 3225- 2«

Eisenhuth Harzkäse

Eisenhuth Spitzlinge
Die Käse des köstlich milden Wohlgeschmackes !

Gebr . Eiienhuib , Käsefabrtk , Bln . - Relnickeadori

Asphalt - Arbeiten aller Art

Spezialität : Hartgußasphalt

Isolierungen und Dacharbeiten

Berlin NW 87 , Kaiserin - Äugusta - Allee 104 — 106

Fernsprecher : Hansa 940 und 2181

Friedrichshagener

Baugenossenschaft

*1* M. B. H.

Hoch - u . Tiefbau

r » rnruf�rri «Orich »haHen�SSS4�n� «vzs IR. 197

BERLIN - FRIEDRICHSHAGEN • KLUTSTR . 8

-
>

(R. 202

Verlangi in allen einschlägigen Gcsdbitlcn das gute

BrandenburgischeLanilbrol
von Ernst Koppen , Pankow

VOLCK & GNÄDIG
Reparatur - Werkstatt A . Schäfer

mit eigener SchweiBanlage für grapst . Maschinenl Min » roiwa « . » r . Fobrik « » a
Rotations - , Tiefdruck - und Olfsetmaschmen Bi - r - Grofihandi - ng

Umzüge kompletter Druckereien Niederlage flüssiger Kohlensäure
SW 61 ' Gitschwer Str . lo . . . Deutsches Grätzer , Weißbier usw .

Hermann Lorenz
Katfcc . Tee, Kakao Eig. Röstcrci seit 1879

Verlange in

Harz Heise
oar

Qarbolsum W das rßeftei

• • N . S . tadellosf "

„ Hawag "
Heizung, Liiflung, Be- und Entwässerunp
NOl8 , Landsberger Str . 92 , Tel . : Alex . 9130/1

Tel . : f l, V. pl .1877. — Nachtanruf ; Ci 5. SUdring 323 und
2341 F 2. Neukölln 46S<<.

171J

Lieferant für Kantinen u . GroSbetrlobe
SW68 , Hollmann » tr » e « 32 — Tel . ; Dönhoff ©501 i

Dachpappen - Verkanf etc
ru hilligsten Fabrikpreisen

Theodor Seibel
Dachdeckermeister , Leiterrüstungen

Bi - rlln - Jlurl « » iidort
PrflhSXraSe » » /• Tcl . Sfldrfng Uli

Max Prankenbach
Berlin S 14 , WallstraOe 76 - 79 ,23.

jSpezial - Niedorlage der Gruschwltz Textil A. - G. ,
Bindfäden : : : ; Cordel

Bauklempne rei

riedrich Hädicke
Be - und Entwässerung Sanitäre Anlagen

SW 48 , Friedrichstr . 24
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